ea Oftdeutiche 


Erſchein! täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
oder den Ausgabeſtellen in Thorn, Mocker und Podgorz 1,80 M., durch Boten 
frei ins Haus gebracht 2,25 M. bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. 


Nr. 287. 


Cagesſchau. 


* Die beiden Häuſer des Preußiſchen Land: 
tages hielten geſtern ihre erſten Sitzungen ab. 


* Der Moftdirektor in Odeſſa verfügte die ſofortige 
Entlaſſung aller ſtreikenden Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten. 


* Die Stadt Petersburg wurde zur Ver⸗ 
hütung von Unruhen in vier Militärbezirke 
eingeteilt. 


In Finnland iſt ein neuer Eiſenbahner⸗ 
Ausſtand aus Anlaß der Ernennung des Senats 
ausgebrochen. 


* Die Antwort der Pforte auf die letzte Note der 
Mächte in der mazedoniſchen Finanzfrage 
iſt dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter als Doyen 
des diplomatiſchen Korps überreicht worden. 


Im Poſtverkehr zwiſchen England und 
Aegypten nebſt dem ägyptiſchen Sudan wird vom 
15. d. Mts. ab das Pennyporto eingeführt. 


* Die liberalen Parteien Englands erwarten, daß 


die neue Regierung ein beſſeres Verhält⸗ 
nis namentlih mit Deutſchland anbahnen werde. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


die Throntede zur Eröffnung 


des Landtages. 


Miniſterpräſident Fürſt Bülow eröffnete 
geſtern den Landtag mit Verleſung der folgenden 


Thronrede: 
Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtages! 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich 

mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie zu 

beauftragen geruht. 5 

Die Finanzen des Staates geftalten ſich 
infolge des anhaltenden Aufſchwunges des gewerb⸗ 
lichen Lebens und der andauernden Steigerung der 
Erträgniſſe aus den meiſten Staatsbetrieben im allge⸗ 
meinen fortgeſetzt günſtig. Die Rechnung für das 
Etatsjahr 1904 hat wieder mit einem gegen das Vor⸗ 
jahr allerdings beträchtlich geringeren Ue berſchuß 
abgeſchloſſen, und ebenſo darf für das laufende Jahr 
ein befriedigendes Ergebnis erwartet werden. 

Der Staatshaushaltsetat für 1906 hält 
in Einnahmen und Ausgaben das Gleichgewicht. Die 
geſteigerten Einnahmen haben es geſtattet, für faſt 
alle Zweige der Staatsverwaltung Mehraufwendungen 
in größerem Umfange in Ausſicht zu nehmen. Insbe⸗ 
ſondere ſind Mittel bereitgeſtellt, um die Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe der Unterbeamten um 50 v. H. zu er⸗ 
höhen, ſowie um leiſtungsſchwachen Schulverbänden 
Beihilfen zur Aufbeſſerung der Gehaltsbezüge gering 
beſoldeter Volksſchullehrer zu gewähren. 

Zur Erweiterung des Staatsbahnnetzes 
und zur Vermehrung der Betriebsmittel der Staats⸗ 
eiſenbahnen, ſowie zur Unterſtützung von Kleinbahn⸗ 
unternehmungen, die der wirtſchaftlichen Förderung des 
Landes dienen, wird wiederum die Bewilligung erheb⸗ 
licher Mittel nachgeſucht werden. 

Wie in den Vorjahren iſt eine Geſetzesvorlage 
zur Bereitſtellung von Mitteln behufs Verbeſſe⸗ 
rung der Wohnungsverhältniſſe der in 
Staatsbetrieben beſchäftigten Arbeiter und gering be⸗ 
ſoldeten Beamten in Ausſicht genommen. — Der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des 
Einkommenſteuergeſetzes und des Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetzes, wird Ihnen alsbald zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußfaſſung zugehen. Neben Verbeſſerungen des 
Verfahrens und einer durch ſteuerpolitiſche Rückſichten 
gebotenen Erweiterung des Kreiſes der ſteuerpflichtigen 
Perſonen ſieht der Entwurf mehrere Erleichterungen 
bei der Veranlagung zur Einkommenſteuer vor, die 
vornehmlich weniger leiſtungsfähigen Steuerpflichtigen 
zugute kommen werden und in der Hauptſache den in 
beiden Häuſern des Landtags zum Ausdruck gelangten 
Wünſchen Rechnung tragen. 

Der Entwurf eines Geſetzes, das den Eigentümern 
land⸗ oder forſtwirtſchaftlich genutzter Grundſtücke die 
Befugnis zur Feſtſetzung einer Ber 
ſchuldungsgrenze gewährt, ſoll die Möglichkeit 
ſchaffen, eine weitere Verſchuldung der Grundſtücke zu 
verhüten und die Tilgung unwirtſchaftlicher Realſchulden 
zu erleichtern. 

Um den bedenklichen Folgen der zunehmenden 
Verwüſtung von Privatwaldungen vor⸗ 
zubeugen, wird die ſtaatliche Forſtverwaltung nach wie 
vor bemüht ſein, den Ankauf und die Wiederauf⸗ 
18 entwaldeter Flächen im Oſten und Weſten 

er Monarchie zu betreiben. 

Die auf die Knappſchafts vereine bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften des Titels VII des Allgemeinen 
Berggeſetzes bedürfen mit Rückſicht auf die Beſtimmun⸗ 
gen der Reichsgeſetzgebung und im Intereſſe einer 
dauernden Leiſtungsfähigkeit der Knappſchaftsvereine 
einer Aenderung. Die alsbaldige Einbringung eines 
Geſetzentwurfs zur Neuregelung des Knappſchafts⸗ 
weſens iſt daher in Ausſicht genommen. 

Das Kommunalabgabengeſetz vom 14. Juli 1893 
hat das Syſtem der Kreis⸗ und Provinzial 
ab gaben im weſentlichen unberührt gelaſſen. Die 
fortſchreitende kommunale Entwicklung in den Kreiſen 
und Provinzen läßt nunmehr die Ausdehnung der 
Reform des Kommunalabgabenweſens geboten er⸗ 
ſcheinen. Dieſer Aufgabe dient der Entwurf zu einem 
Kreis- und Provinzialabgabengeſetze, welcher ohne Ver⸗ | 


Beeründet 
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zug Ihrer Beſchlußfaſſung unterbreitet werden wird. — 
Die der Vorbildung der höheren Verwaltungs: 
beamten anhaftenden Mängel haben zur Aufſtellung 
eines Geſetzentwurfs geführk, der im weſentlichen auf 
der Grundlage der im Jahre 1903 beratenen, aber 
nicht zum Abſchluß gelangten Vorlage die Befähigung 
zum höheren Verwaltungsdienſt neu zu regeln 
beabſichtigt. ; 

Zur Aufſtellung der in früheren Sejlionen mehr: 
fach erörterten Klagen über die übermäßige Größe 
einiger Wahlbezirke für die Wahlen zum Hauſe der 
Abgeordneten und über einzelne Vorſchriften des 
Wahlverfahrens ſind Vorarbeiten eingeleitet und ihrem 
Abſchluſſe nahegeführt worden. 


Dem wiederholt und dringend geäußerten Wunſche 
des Landtags entſprechend wird Ihnen der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend die Unterhaltung der 
öffentlichen Bolksihulen, zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
gelegt werden. Der Entwurf bezweckt, die Schulunter⸗ 
haltung auf der durch die Verfaſſungsurkunde 
gewieſenen Grundlage zu regeln. Er hält ſich in dem 
Rahmen des Beſchluſſes, durch welchen das Haus der 
Abgeordneten am 13. Mai 1904 faſt einmütig die 
Staatsregierung zur Vorlegung eines Schulunter⸗ 
haltungsgeſetzes aufgefordert hat. — Verſchiedene 
Gutsverkäufe in der Oſtmark haben in letzter Zeit 
berechtigtes Aufſehen erregt. Die Feſtigung 
des deutſchen Beſitzes in Verbindung mit einer ſach⸗ 
gemäßen inneren Koloniſation bildet eine der ernſteſten 
Aufgaben der Staatsregierung. Sie kann aber nur 
erfüllt werden, wenn ſich die deutſchen Beſitzer 
in höherem Grade als bisher ihrer nationalen 
Pflicht bewußt werden, ihren Beſitz treu und zäh 
zu verteidigen und dem deutſchen Volkstum zu er⸗ 
halten. Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs 
vertraut darauf, daß dieſe Erkenntnis, in der fie 
ſich mit dem Landtag eins weiß, alle Kreiſe des 
Deutſchtums mehr und mehr durchdringen und mit 
der Tat bewährt werden wird. 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie für 
eröffnet.“ 

* 1 * 

Im Gegenſatz zu den vorherigen An⸗ 
kündigungen hat der Kaiſer die Thronrede 
nicht ſelbſt verleſen. Durch dieſen Umſtand 
wird die Bedeutung des rein geſchäftsmäßigen 
Aktenſtücks noch etwas mehr in den Augen 
der Welt herabgemindert werden. Beſondere 
Wichtigkeit kann überhaupt der Thronrede 
nicht beigemeſſen werden. Im allgemeinen 
begnügt ſie ſich mit einer trockenen Aufzählung 
von Geſetzentwürfen, die ſchon ſeit längerer 
Zeit in der Schwebe waren. Erfreulich iſt 
das Bild, das ſie von den preußilchen 
Finanzen entwirft, erfreulich auch die 
Bereitſtellung von Mitteln zur Erhöhung der 
Wohnungsgeldzuſchüſſe der Unter⸗ 
beamten, die Aufbeſſerung der gering beſoldeten 
Volksſchullehrer und die Verbeſſerung 
der Wohnungsverhältniſſe der ſtaatlichen Ar⸗ 
beiter. f 


Auch, daß die beabſichtigte Abänderung 
des Einkommenſteuergeſetzes eine 
Verbeſſerung des Verfahrens und eine Er⸗ 
leichterung bei der Veranlagung der weniger 
leiſtungsfähigen Steuerpflichtigen bringt, wird 
man mit Freude begrüßen. Die meiſten 
übrigen Ankündigungen werden die Allgemein⸗ 
heit wenig intereſſieren oder gar enttäuſchen. 
Bitter iſt, obgleich das ja vorauszuſehen war, 
daß die Wahlrechts änderungen 
geringfügiges Flickwerk bleiben werden. Die 
jüngſten Vorgänge in Sachſen, ſo wenig 
man ſie billigen kann, hätten doch die 
Regierung davon überzeugen ſollen, daß unſer 
preußiſches Wahlſyſtem auf die Dauer unhaltbar 
it. Ein Entgegenkommen der Regierung 
gerade in dieſem Punkte würde ihr lebhafteſte 
Anerkennung eingetragen haben. Auffällig iſt, 
daß ſich die Regierung bei der Ankündigung 
des Schulunterhaltungsgeſetzes 
hinter den Kompromißparteien verſchanzt, indem 
ſie ausdrücklich erklärt, daß die Vorlage ſich 
im Rahmen des honſervativ⸗nationalliberalen 
Kompromißantrages vom 13. Mai 1904 halte. 
War es denn wirklich die Abſicht der National⸗ 
liberalen, die Simultanſchule einfach ab: 
zuwürgen, wie es in dem Entwurf ge⸗ 
ſchehen ſoll? Dieſes Berjtecken hinter dem 
Kompromißantrage, deſſen Zweck durchaus 
nicht mit dem der neuen Vorlage ſich deckt, 
muß faſt den Anſchein erregen, als ob die 
Regierung ein böſes Gewiſſen hätte. 


Ueber das Niveau des geſchäftsmäßigen 
Tones erhebt ſich die Thronrede erſt ganz zum 
Schluß, als ſie auf die Oſtmarkenfrage Bezug 


nimmt und den deutſchen Beſitzern im 
Oſten ins Gewiſſen redet. Mit dieſer 
Stelle, der einzigen, die bei der Ver⸗ 


leſung laute Bravorufe auslöſte, nimmt ſie 


den Gedanken wieder auf, dem der Kaiſer 
in ſeiner Gneſener Rede im Sommer 
dieſes Jahres ſchon beredten Ausdruck ge⸗ 
geben hat. Seitdem ſind aber ſchon wieder 
mehrere ſolcher Gutsverkäufe vorgekommen, 
und zwar auch von Deutſchen, die gewiſſe off i⸗ 
zielle und amtliche Stellungen be⸗ 
kleiden. Ob die Mahnung der Thronrede 
mehr Erfolg haben wird als die früheren 
Worte des Königs, darüber kann man ſehr 
verſchiedener Meinung ſein. Vielleicht muß 
man zwiſchen den Zeilen die Ankündigung 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung, 5. Dezember 1905, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben. 

Der Präſident der vorigen Seſſion v. Kröcher 
eröffnet die Sitzung mit einem Hoch auf den König 
und teilt ſodann dem Hauſe mit, daß er dem König, 
dem Prinzen Eitel⸗Friedrich und der Prinzeſſin Sophie 
Charlotte von Oldenburg die Glückwünſche des Hauſes 
aus Anlaß der Verlobung übermittelt habe, die durch 
Danktelegramme beantwortet ſeien. N 

Der Präſident beruft ſodann zu proviſoriſchen 
Schriftführern die Abgeordneten Baenſch⸗Schmidt⸗ 
lein (frk.), v. Hagen (tr.), Jürgenſen (mil. 
und Kerüth (Frs. Bpt.) und teilt ferner mit, da 
das Haus beſchlußfähig ſei. Er beraumt daher die 
nächſte Sitzung an auf Mittwoch 11 Uhr mit der 
Tagesordnung: 1. Wahl des Präſidenten, des Vize⸗ 
präſidenten und der Schriftführer. 2. Verleſung der 
Interpellationen wegen des Spremberger Eiſenbahn⸗ 
unglücks und des Wagenmangels. 

Schluß 2 Uhr 20 Minuten. 


Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 5. Dezember, 3 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Kommiſſare. 

Der Präſident der vorigen Seſſion, Fürſt Any ps 
hauſen, eröffnet die Sitzung mit einem Hoch auf 
den König. 0 

Der Präſident teilt mit, daß er dem Königs⸗ 
paare und dem Prinzen Eitel⸗Friedrich zur Verlobung 
des letzteren die Glückwünſche des Hauſes ausgeſprochen 
habe. Vom König und vom Prinzen Eitel⸗Friedrich 
ſind darauf Danktelegramme eingegangen. 

Sodann teilt Präſident Fürſt Knyphauſen 
mit, daß Fürſt v. Hatzfeld t⸗Wildenburg und von 
Gutzmerow dem Herrenhauſe 50 Jahre angehören 
und ſpricht den Jubilaren die Glückwünſche des Hauſes 
aus. (Beifall.) . 

Der Namensaufruf ergibt die Anweſenheit 
von 140 Mitgliedern; das Haus iſt beſchlußfähig. 

Bei der folgenden Wahl des Präſidiums wird auf 
Vorſchlag des Fürſten v. Hatzfeldt Fürſt Kny p⸗ 
hauſen zum Präſidenten wiedergewählt. : 

Präſident Fürſt Knyphauſen dankt für die 
Wiederwahl und verſpricht, das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen zu rechtfertigen. 

Zum erſten Vizepräſidenten wird Frhr. 
v. Manteuffel, zum zweiten Vizepräſidenten Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker wiedergewählt. Die Gewähl⸗ 
ten nehmen die Wahl dankend an. 

Zu Schriftführern werden gewählt von 
Arnim Boitzenburg, Büchtemann, Dr. von 
Burgsdorff, Graf Finck v. Finckenſtein⸗ 
Schöneberg, Graf Hutten⸗Czapski, v. Klitzing, 
Graf Seidlitz, Feldtmann. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch, 1 Uhr. (Geſchäftliche 
Mitteilungen; Vereidigung von Mitgliedern). 

Schluß 33/, Uhr. 


Der Landeseiſenbahnbaurat, der am 
Dienstag vormittag in Berlin unter dem Vor⸗ 
ſitz des Unterſtaatsſekretärs Fleck ſeine Be⸗ 
ratungen abhielt, ſtimmte ſämtlichen Vorſchlägen 
des Eiſenbahnminiſters in bezug auf die Per⸗ 
ſonentarifreform zu, jedoch gelangte ein 
Antrag des Oberbürgermeiſters Ehlers und 
Genoſſen zur Annahme, welcher die Er⸗ 
mäßigung des Tarifs für kleinere 
Gepäckkolli bis zu 25 Kg. auf weitere 
Entfernungen nach einer fallenden Skala 
wünſcht. 

Eine Landtagserſatzwahl. Bei der im 
15. Wahlbezirk des Regierungsbezirks 
Schleswig ſtattgehabten Landtagser⸗ 
ſatzwahl entfielen auf Gutsbeſitzer Wend⸗ 
roth⸗Mueſſen (Freik.) 75, auf Graf Baudiſſin⸗ 
Borſtel (Bund der Landwirte) 53 und auf 
Profeſſor Hänel⸗Kiel (Freiſ.) 8 Stimmen. 
Wendroth iſt mithin gewählt. 


Anzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene 
Reklamen die Petitzeile 30 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Zeitung und Seneral⸗Hnzeiger SS 


1 8 oder deren Raum 15 Pf. 
f. Anzeigen ⸗ Annahme für die abends er⸗ 
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Allzu ſcharf macht ſchartig. Der Geſamt⸗ 
vorſtand des Deutſchen Flotten⸗Ver⸗ 
eins hat nachſtehende Reſolution ange 
nommen: „Die Erfahrungen des ruſſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Krieges und der Ernſt der weltpolitiſchen 
Lage weiſen von neuem dringend auf die Not⸗ 
wendigkeit einer verſtärkten Rüſtung zur See 
im Intereſſe der Sicherung unſeres Landes 
und zur Aufrechterhaltung unſerer Machtſtellung 
hin. Es iſt deshalb Aufgabe des Deutſchen 
Flotten⸗Vereins dahin zu wirken, daß der 
Reichstag die neue Marinevorlage nicht nur 
annimmt, ſondern, über die Forderungen 
der verbündeten Regierungen hinaus⸗ 


gehend, darauf dringt, daß jährlich mehr 


Erſatzbauten für die minderwertigen 
Schiffe ausgeführt werden.“ — Der Flotten⸗ 
verein als ſolcher hat natürlich das Beſtreben 
unſere Flotte ſo ſtark wie möglich zu machen. 
Immerhin ſollte er mehr die Leiſtungsfähigkeit 
der Steuerzahler berückſichtigen und die Grenze 
zwiſchen dem, was nötig und erreichbar iſt 
einerſeits und uferloſen Plänen andererſeits 
nicht vergeſſen. 

Freunde der Fleiſchnot. Das Geſamt⸗ 
kollegium der württembergiſchen Zentralſtelle 
für Landwirtſchaft beſchloß, an die Regierung 
die dringende Bitte zu richten, die Schutz⸗ 
maßregeln gegen Seucheneinſchlep⸗ 
pung, ſowie die Beſtimmungen über die Ein⸗ 
fuhr von Vieh und Fleiſch in dem ſeitherigen 
Umfang beſtehen zu laſſen. 

Arbeitsſtoff für den Reichstag. Eine 
Novelle zum Geſetz über die Natural⸗ 
leiſtungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden iſt dem Reichstag zugegangen. 
Danach wird die Vergütung für Natural⸗ 
verpflegung für Mann und Tag wie folgt 
feſtgeſetzt: Für die volle Tageskoſt 1 Mark 
(ohne Brot 85 Pf.), für die Mittagskoft 
52 Pf. (47 Pf.), für die Abendkoſt 29 Pf. 
(24 Pf.), für die Morgenkoſt 19 Pf. (14 Pf.). 
Bisher betrug die Vergütung für die volle 
Tageskoſt mit Brot 80 Pf.; diejenige für 
einzelne Mahlzeiten war entſprechend geringer. 
Die durch das Geſetz erwachſenden Mehrkoſten 
betragen etwas über 1½ Million Mark. — 
Der Geſetzentwurf, betreffend Servistarif 
und die Klaſſeneinteilung der Orte, 
iſt ebenfalls dem Reichstag vorgelegt worden. 
Er beſtimmt, daß die Servisbeträge in den 
Servisklaſſen III und IV mit Wirkung 
vom 1. April 1906 ab auf die Servisbettäge 
der Servisklaſſe II erhöht werden. 


Mecklenburg im Zeichen des Verkehrs. 
Die mecklenburgiſche Regierung hat beim Land⸗ 
tage eine Vorlage eingebracht, in welcher eine 
Nachtſchnellzugs verbindung auf der 
Linie Hamburg über Warnemünde und über 
die Dampffähre nach Giedſer und Kopen⸗ 
hagen vorgeſchlagen wird. Zur Einrichtung 
dieſer Verbindung und zu entſprechender Ver⸗ 
größerung der Dampffähre werden 714000 
Mark gefordert. 

Sozialdemokratie und Fahneneid. Der 
König von Sachſen hat bei der Ver⸗ 
eidigung der Rekruten der Dresdener 
Garniſon eine Anſprache gehalten, in der er 
unter anderem ſagte: „Ich richte nur die Er⸗ 
mahnung an Sie, ſtets deſſen eingedenk zu 
ſein, daß der mir geſchworene Eid Sie nicht 
bloß für die Jahre bindet, in denen Sie aktiv 
dienen, ſondern auch für Ihr ganzes ſpäteres 
Leben. Gebe Gott, daß Sie alle ſich einſt auf 
dem Totenbette das Zeugnis ausſtellen können: 
Ich habe die im Fahneneide übernommene 
Verpflichtung gehalten und ſterbe als braver, 
ehrliebender, königstreuer Soldat“. Dieſozial⸗ 
demokratiſche „Leipz. Volksztg.“ antwortet 
auf dieſe Rede des Königs: „Für das 
entrechtete Volk gilt der Fahneneid nur 
bis an das Tor der Kaſerne. Der 
Soldat, der den „Rock des Königs“ ausgezogen 
hat, läßt ſich einrollieren in die Bataillone 
desentrechteten Volkes, der Sozial⸗ 
demokratie. Wieviel ehemalige Soldaten, die 
auch den Fahneneid geleiſtet, mögen geſtern 
(bei der Dresdener ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
rechts demonſtration. D. Red.) vor dem Königlichen 
Schloſſe das allgemeine gleiche Wahlrecht ge⸗ 
fordert haben?“ — Sehr freundlich von der 
„Leipz. Volkszeitung“, daß ſie überhaupt die 
bindende Kraft des Fahneneids anerkennt, 


TE I IN 


Es gab Zeiten, 

auch dieſe leugnete. 
Kurze Meldungen aus dem Reich. Prinz 

Heinrich iſt geſtern im Neuen Palais zu 
Potsdam eingetroffen. — Herzog Eduard 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt geſtern 
zum Beſuche des Königs in Dresden ein⸗ 
getroffen. Der Herzog wurde vom König 
a la suite des Ulanen⸗Regiments Nr. 18 ge⸗ 
ſtellt. — Vom 1. dieſes Monats ab erſcheint 
in Bremen eine polniſche Zeitung, die 
den Zweck verfolgt, die in Bremen lebenden 
Polen vor den Germaniſierungsverſuchen zu 
ſchützen. 

Neue Verluſte. Ein Telegramm aus 
Windhuk meldet: Reiter Richard Lange 
aus Carlshof, früher im Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 71, am 1. Dezember d. Is. in der 
Krankenſammelſtelle Waſſerfall am Typhus 
geſtorben. Reiter Karl Scholtyſſek 
aus Beuthen O. Schl., früher im Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 8, ſeit 22. Oktober d. Is. von 
der Abteilung von Lettow am Chamaſisrevier 
vermißt. 


wo die Sozialdemokratie 


8 had 
Siterreih-Ungarn. 

Die Wahlrechtskrawalle in Böhmen. 

Wie man aus Prag telegraphiſch meldet, 


proteſtierte der tſchechiſche National⸗ 
rat gegen die angeblich gehäſſige Be⸗ 
richterſtattungdeutſcher Zeitungen 
Prags und der Regierungsorgane, welche ein⸗ 
zelne Vorfälle bei Anlaß der letzten Wahl⸗ 
rechtskundgebun genbenutzten, um dieſe 
als verbrecheriſche Bewegung hinzuſtellen und da⸗ 
durch den Ruf Prags herabzuſetzen. Der 
Nationalrat verurteile jede Gewalttätigkeit 
gegen Beſitz, perſönliche Freiheit und bürger⸗ 
liche Sicherheit. Derzeit ji Rein Grund 
zu einem allgemeinen Ausſtand. Falls 
der äußerſte Widerſtand der Gegner der 
Wahlreform ihn heraufbeſchwöre, werde ſein 
Beginn im ganzen Reiche von den betreffenden 
Organiſationen angekündigt. — Die Regierung 
ſcheint bereits mit der Möglichkeit des Ge⸗ 
neralausſtandes und größerer Unruhen zu 
rechnen und traf demgemäß ihre Vorkehrungen. 
Zwölf Infanterie ⸗ Bataillone in 
Linz, Krakau und Olmütz, ſowie die in Wiener⸗ 
Neuſtadt und Wels dislozierten Dragoner⸗Re⸗ 
gimenter haben geſtern nacht den Befehl er⸗ 
halten, ſich zum Marſche nach Böhmen 
bereit zu halten. 
Frankreich. 

Der teure Verbündete. In leitenden 
franzöſiſchen Kreiſen will man noch immer 
nicht eingeſtehen, daß die Freundſchaft mit 
Rußland ein teures Vergnügen war. Im 
geſtrigen Miniſterrate ſprach ſich Miniſter⸗ 
präſident Rouvier über die Verhältniſſe an der 
Börſe aus und über die Unruhe, welche ſich 
geltend gemacht habe; er brachte zur Kenntnis, 
was er an Nachrichten über den Zuſtand des 
ruſſiſchen Staatsſchatzes beſitzt. Er 
führte hierbei aus, daß nach ſeinen Infor⸗ 
mationen allein die ruſſiſchen Depots 
bei fremden Bankhäuſern den Zinſen⸗ 


dienſt auf zwei oder drei Jahre ſicher⸗ 


ſtellen. — Wenn das nur nicht zu optimiſtiſch 
von Herrn Rouvier iſt. Sein früherer Kollege 
Berteaux hätte in ſeiner Eigenſchaft als Börſen⸗ 
makler vielleicht anders geſprochen. 

Ein geheimnisvoller Vorfall. Aus 
Paris wird uns gemeldet: Der Hauptmann 
Muguyot verſuchte den General Of d ard 
zu erſchießen. Er wurde aber durch das 
Dazwiſchentreten eines Adjutanten verhindert, 
ſeinen Plan auszuführen. Der Hauptmann 
beging darauf Selbſtmord. Der Grund 
zu der Tat iſt unbekannt. 

England. 

Der Kabinettswechſel in England. Ein 
Telegramm aus London meldet uns, daß die 
Betrauung Campbell⸗Banner mans 
mit der Bildung des neuen engliſchen Mi⸗ 
niſteriums amtlich bekannt gemacht worden 
iſt. Ueber die Haltung der Londoner Preſſe 
zu dem Regierungswechſel wird folgendes mit⸗ 
geteilt: Selbſt die liberalen Londoner Blätter 
geben jetzt einſtimmig zu, daß es beſſer geweſen 
ſei, die Uebernahme der Geſchäfte nicht aus⸗ 
zuſchlagen. Man beſchäftigt ſich nur noch mit 
der wahrſcheinlichen Zuſammenſetzung des 
Miniſteriums. Die auswärtige wie die Flotten⸗ 
politik Englands wird von den Liberalen nach 
Anſicht der Preſſe jedenfalls in großen Zügen 
kontinuierlich weitergeführt werden; man 
zweifelt aber nicht, daß ſie von fried⸗ 
licherem Geiſte beeſelt ſein wird, und daß 
das aufrichtige Beſtreben Campbell » Banner- 
mans und Sir Edward Greys, des vermutlich 
künftigen Miniſters des Auswärtigen, dahin 
gehen wird, freundſchaftliche und auf⸗ 
richtig vertrauensvolle Beziehungen mit 
denjenigen Mächten, namentlich Deutſchland, 
wiederherzuſtellen, die durch die aggreſſive 
Politik der bisherigen Regierung in bedenk⸗ 
licher Weiſe von England entfremdet worden 
waren. — Man glaubt, daß die Arbeiter einen 


beſonderen Vertreter im Miniſterium erhalten 
werden, und nennt hierfür Sir Charles Dilke 
oder John Burns. Liberale Blätter befür⸗ 
worten die Begründung eines beſonderen 
Arbeitsdepartements. Die leitenden 
unioniſtiſchen Blätter bezeichnen die 
neue liberale Regierung als ein unvermeidliches 
Interregnum, bis ſich die unioniſtiſche 
Partei geſammelt und geeinigt und ihr Pro⸗ 
gramm geſichtet habe. Liberale Blätter er- 
blicken dagegen in dem Wechſel den Beginn 
einer neuen Aera und das Ende der 
Reaktion und des falſchen Imperalismus. 
Türkei. 

Die Wirkung der Flottendemonſtration. 
Es beſteht die Ausſicht, daß die Flotten⸗ 
demonſtration gegen die Türkei doch noch das 
erwünſchte Ziel erreicht, ohne daß 
ſchärfere Maßregeln als bisher ergriffen zu 
werden brauchen. Die Antwort der Pforte 
auf die letzte Note der Mächte iſt dem Doyen 
der Botſchafter bereits überreicht, und man 
darf annehmen, daß dieſes Schriftſtück in der 
Frage der mazedoniſchen Finanz⸗ 
verwaltung. weit genug entgegen 
kommt, um ein Abbrechen der militäriſchen 
Aktion der Mächte möglich zu machen. Geſtern 
nachmittag fand bei dem öſterreich⸗ungariſchen 
Botſchafter in Konſtantinopel, Freiherrn von 
Calice, eine Beſprechung der Botſchafter über die 
Antwort der Pforte ſtatt. — Unter der Bevölkerung 
der türkiſchen Hauptſtadt kam es geſtern 
zu einer neuen fremdenfeindlichen Kundgegung, 
über die ein Telegramm folgendes berichtet: 
An den Häuſern mehrerer hohen Würdenträger 
wurden Plakate gefunden, auf denen in 
kürkiſcher und franzöſiſcher Sprache ſtand: 
„Die Giaurs (Fremden) nehmen unſer 
Land fort.“ Alle Plakate wurden ſchleunigſt 
von der Polizei entfernt. a 


Japan. 

Eine Miniſterkriſis? Aus Tokio meldet 
das Reuterſche Bureau: Wegen einer ſtarken 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Unter⸗ 
richtsminiſter und der Raijerlihen Uni⸗ 
verſität haben 8 Profeſſoren geſtern ihre Ent⸗ 
laſſung eingereicht. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die mit dieſer Angelegenheit zu⸗ 
ſammenhängende Erregung um ſich greifen und 
die Stellung des Kabinetts erſchüttern 
werde. 

Der Eindruck der deutſchen Thronrede. 
Die Thronrede, mit der Kaiſer Wilhelm den 
deutſchen Reichstag eröffnete, hat bei der 
jungen, aufſtrebenden Großmacht im fernen 
Oſten eine erfreulich ſympathiſche Auf⸗ 
nahme gefunden. Die japaniſche Zeitung 
Kokumin benutzt die Gelegenheit, um ſich an⸗ 
erkennend über die Tendenz der deutſchen 
Politik zu äußern, der Regierung und Volk 
vertraue. Nach einem telegraphiſchen Bericht 
äußert ſich das japaniſche Blatt wie folgt: 

„Die Thronrede des Deutſchen Kaiſers iſt eine 
Ausſprache, wie ſie ſo leicht keiner nach⸗ 
macht, ſehr geſchicht und ſehr energiſch. 
Die Stelle über Japan muß das Volk und die 
Regierung mit Freude und Dankbarkeit erfüllen. Wir 
verſprechen, daß wir des Kaiſers Erwartungen nicht 
täuſchen, ſondern uns vielmehr mit aller Kraft unſeren 
Kultur aufgaben widmen werden. Mögen 
andere Deutſchlands Politk mißtrauen. Wir erklären, 
daß unſere Regierung und unſer Volk Deutſchland 
richtig verſtanden haben und von Deutſchland richtig 
verſtanden werden. Die Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern werden immer wärmer, und es 
gereicht uns zur großen Freude, daß die Thronrede 


uns Anlaß gab, das auszuſprechen, was wir längſt 


ausſprechen wollten.“ 


Rußland vor der Kplis. 


Der Streik der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten macht es unmöglich, über die gegen⸗ 
wärtigen Vorgänge im Innern Rußlands 
völlig orientiert zu ſein. Es kann aber mit 
Sicherheit behauptet werden, daß, obgleich be⸗ 
ſonders ernſte Ausſchreitungen nicht gemeldet 
werden, die Lage außerordentlich gefährlich ift, jo 
ernſt, daß ein Fortdauern der gegenwärtigen 
Verhältniſſe zur baldigen Kataſtrophe führen 
muß. ; 

In Petersburg rechnet man mit der 
Möglichkeit neuer Unruhen und hat eine große 
Menge Militär in die Stadt geworfen. Die 
verſchiedenen Stadtteile ſind in vier Ab⸗ 
teilungen geteilt; die erſte befehligt General⸗ 
major Oſerow, die zweite Generalleutnant 
Dubinski, die dritte General Schirm, die vierte 
General Trotzki. Die erſte Abteilung umfaßt 
5 Bataillone, 4 Eskadronen, 1 Sotnie Koſaken 
und 2 Maſchinengewehre, die zweite Abteilung 
umfaßt 11 Bataillone, 4 Eskadronen, 3 Sotnien 
Kojaken und 4 Maſchinengewehre; die dritte 
Abteilung, die beſonders den Fabrikrayon zu 
bewachen hat, umfaßt 11 Bataillone, 1 Eska⸗ 
dron 8 Sotnien Koſaken und 2 Maſchinengewehre; 
die vierte endlich 15 Bataillone, 6 Eskadronen. 
Im ganzen ſind zur Bewachung der Stadt 
42 Bataillone, 15 Eskadronen, 16 Sotnien 
Koſaken aufgeboten, alſo 16 000 Mann mit 
12 Maſchinengewehren. Angeſichts der großen 
Gärung im Reiche iſt die Regierung bemüht, 
die Truppen der Mandſchurei⸗Armee 
ſchneller nach Europa zu überführen. 
Das erſte Armeekorps (Petersburg) ſoll bereits 
nach etwa 8 Tagen in feiner alten Garniſon 
wieder eintreffen. — Die fremdländiſchen 


Geſandtſchaften werden von ihren Unter⸗ 
tanen dringend um Intervention gegen den 
Streik bei der ruſſiſchen Regierung angegangen, 
ſie erklären jedoch, dagegen nichts kun zu 
können, befördern aber Briefe ihrer Untertanen 
durch Kuriere bis zur ruſſiſchen Grenze. 
Gegen die ausſtändigen Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenbeamten wird jetzt energiſch vorge⸗ 


gangen. Vom Poſtdirektor Sewaſtjanow in 
Odeſſa wurde durch Plakate am Poſt⸗ 
gebäude der bündige Befehl ange⸗ 
kündigt, alle Streikenden zu ent⸗ 


laſſen, ohne daß ihnen das Monatsgehalt zu 
bezahlen ſei, und neue Beamte anzunehmen. 

Wie wir bereits mitteilten, hatte ſich Graf 
Witte geweigert, eine Deputation der aus⸗ 
ſtändigen Poſt⸗ und Telegraphenbeamten zu 
empfangen. Auf dieſe Abſage antwortete die 
Deputation mit einer Zuſchrift an den Miniſter⸗ 
präſidenten, in der ſie dem Miniſter des Innern 
Durnowo die Schuld an dem Ausbruch des 
Streiks zuſchiebt. Witte habe ſich durch die 
Abweiſung der Deputation mit dem Verhalten 
Durnowos ſolidariſch erklärt. 

„Hieraus können wir“, heißt es in der 
Zuſchrift weiter, „keine Hoffnung auf Befrie⸗ 
digung unſerer beſcheidenen Wünſche 
auf friedlichem Wege ſchöpfen und ſind 
deshalb genötigt, nur auf unſere eigene Kraft 
zu bauen, d. h. den Streik fortzuſetzen, 
bis unjere Bedingungen erfüllt werden, näm⸗ 
lich: 1. Abänderung aller Maßnahmen, 
welche die Regierung unternommen hat, um 
gegen die Organiſation und die Tätigkeit des 
Poſtverbandes wie des Kongreſſes zu 
wirken; 2. jegliche Repreſſalien gegen 
einzelne Mitglieder des Verbandes ein z u⸗ 
ſtellen, wobei volle Garantie der Unantaſt⸗ 
barkeit ihrer Perſonen ſeitens der Regierung 
verlangt wird, die zwar im Manifeſt ver⸗ 
ſprochen, doch immer wieder aufs neue ver⸗ 
letzt wird. Auf unſerer Fahne ſtehen jene For⸗ 
derungen, die bereits das ganze arbei⸗ 
tende Volk geitellt hat.“ 

In leitenden Kreiſen iſt man zu der Er⸗ 
kenntnis gekommen, daß der einzige noch mög⸗ 
liche Ausweg aus den Wirren die ſchleunige 
Berufung der Reichs duma il. Nach 
Informationen des „Ruß“ joll fie ſpäteſtens 
zum 27. Januar erfolgen. 


Feld 


Culmſee, 5. Dezember. Die 
Eiſenbahnſtation iſt vom 1. Dezember 
ab mit verlängertem Tagesdienſt, d. h. von 
8 (im Sommer von 7) Uhr morgens bis 12 
Uhr nachts für den Privatdepeſchenverkehr 
geöffnet. 

Gollub, 5. Dezember. Bei der von der 
3. Abteilung vollzogenen engeren Stadt⸗ 
verordnetenwahl wurden die drei 
deutſchen Kandidaten, Fleiſchermeiſter 
Rohde, Kaufmann Schmuhl und Beſitzer Wolle, 
mit 112 Stimmen gegen 108 Stimmen gewählt; 
letztere erhielten die Polen. Es bleibt jetzt 
nur noch ein polniſcher Stadtverordneter in der 
Verſammlung. Von den deutſchen Wählern 
fehlten nur 2 bei der Wahl. 

Briefen, 5. Dezember. Der O ſt⸗ 
markenverein veranſtaltete am 2. ds. 
Mts. einen Vortragsabend im Vereinshauſe, 
in welchem Dr. Waltemath aus Hamburg 
über „Rußland und Polen als altergermaniſche 
Erde“ ſprach. Der Beſuch war leider nur 
mäßig. 

Brieſen, 5. Dezember. In feierlicher 
Weiſe bewirkten die hieſigen Innungen ihren 
Einzug in das neue Innungs⸗ und 
Herbergslokal „Burg Hohenzollern“ in 
der Schönſeeerſtrage. Die Innungen ver⸗ 
ſammelten ſich im Vereinshauſe und mar⸗ 
ſchierten dann unter Voranteritt der Kapelle 
des Inf.⸗Regts. Nr. 21 aus Thorn nach dem 
„Deutſchen Hauſe“ und dem „Brieſener Hof“ 
zur Empfangnahme ihrer Fahnen und Innungs⸗ 
laden, worauf der impoſante Zug ſich nach 
dem neuen Heim begab. 

Brieſen, 4. Dezember. Dem hieſigen 
Kriegsteilnehmer Johann Kendziorski, der ſich 
in einer Eingabe an den Kaiſer treuherzig als 
bedürftiger „Futteraner“ (ſoll heißen Veteran) 
bezeichnet hatte, iſt daraufhin ein kaiſerliches 
Gnadengeſchenk von 50 M. zugegangen. 

Prechlau, 4. Dezember. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in letzter Woche auf dem 
hieſigen Bahnhof. Nachdem ſich der Zug 
bereits wieder in Bewegung geſetzt hatte, 
ſprang noch der Arbeiter Bruſchke aus Damerau 
vom Trittbrett, kam zu Fall und geriet mit 
der linken Hand unter die Räder des 
Wagens. Der Schwerverletzte wurde ins 
Krankenhaus Schlochau geſchafft, wo die linke 
Hand abgenommen werden mußte. 


Löbau, 5. Dezember. 
pächter Johannes von Alkiewicz in Nidom, 
Kreis Witkowo, hat von dem Bankdirektor 
Wolszlegier das 1200 Morgen große Gut 
Groß⸗Wolkau bei Löbau für 280 000 
Mark gekauft. / 


hiefige | 


Der Ritterguts⸗ 


— 


Marienburg, 5. Dezember. Die hieſige 


Bahnhofswirtigaft, die ſeit dem 1. Mai 


1903 Herr Adam inne hat, iſt an den 
Reſtaurateur Hoffmann in Frankf. a. O. vom 
1. Januar neu verpachtet worden. 

Elbing, 5. Dezember. Das jetzt feſtge⸗ 
ſtellte vorläufige Ergebnis der Volkszählung 
in Elbing hat eine Einwohnerzahl von 55393 
Perſonen ergeben und zwar 25 181 männ⸗ 
liche und 30 212 weibliche. Das Reſultat der 
Volkszählung von 1900 ergab 52518 Ein⸗ 
wohner, ſodaß ſich die Bevölkerung Elbings 
um 2875 Perſonen vermehrt hat. 

Zoppot, 5. Dezember. Geſtern traf Herr 
Dr. Kollath, der neugewählte 
Bürgermeiſter, von Hohenſalza hier ein. 

Eydtkuhnen, 5. Dezember. Die Flucht 
des ruſſiſchen Publikums nach dem 
Auslande nimmt täglich zu und ſcheint noch 
nicht ihren Höhepunkt erreicht zu haben. So 
trafen mit dem Sonntag⸗Abend⸗D⸗Zug von 
St. Petersburg über 260 Perſonen in Eydt⸗ 
kuhnen ein. Um die mehr als tzuſend Gepäck⸗ 
ſtücke täglich abzufertigen, werden Arbeiter von 
allen Güterböden als Gepäckträger herange⸗ 
zogen, auch das Reviſions⸗Abfertigungsperſonal 
bei der Steuer iſt vermehrt i 

Hohenſalza, 5. Dezember. Bei der heute 
im dritten Wahlbezirk ſtaltgehaben Wahl der 
Mitglieder zur Bromberger Handels⸗ 
kammer wurden gewählt: Gerichtsaſſeſſor 
und Fabrikbeſitzer Dr. Levy, Stadtrat 
Salomonſohn und Kaufmann Dobraynski. 

Poſen, 5. Dezember. Der verſtorbene 
Rentier Samuel Gabriel Schönlank ver⸗ 
machte unſerer Stadt 10000 Mark, von 
deren Zinſen jährlich vier jüdiſche und vier 
chriſtliche Bedürftige in Poſen unterſtützt werden 
ſollen. Herr Guſtav Kronthal in Berlin hat 
der Stadt Poſen 7000 Mark überwiejen, 
welche Summe in Verbindung mit 3000 Mk. 
Zinſen der Guſtav Kronthal⸗Stiftung zur An⸗ 
lage eines Zierbrunnens dienen ſoll. 

Poſen, 4. Dezember. In der Oſtrowoer 
Raubmordaffäre iſt die Unterſuchung 
durch das Kriegsgericht hier ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß in nicht zu langer Zeit Haupt⸗ 
verhandlungstermin angeſetzt werden könnte, 
wenn nicht hierzu die Wiederherſtellung des 
Hauptzeugen, des Sohnes des Ermordeten 


5 8 Thorn, 6. Dezember 

— Die nationalliberale Partei für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen hält Mitte Januar n. J. in 
Elbing im Gewerbevereinshauſe einen Abge⸗ 
ordnetentag ab, dem eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung voraufgehen wird, in der der national⸗ 
liberale Landtagsabgeordnete, Vizepräſident des 
Hauſes der Abgeordneten Herr Juſtizrat 
Dr. Krauſe⸗Berlin ſprechen wird. Der General⸗ 
ſekretär der nationalliberalen Partei Oſt⸗ und 
Weſtpreußens, Herr Dr. Kipper ⸗ Königsberg, 
iſt für die Parteiſache erfolgreich tätig. 

— Weihnachts vorbereitungen. Schon in 
den erſten Dezembertagen beginnt der ein⸗ 
ſichtige Mann, die verſtändige Frau mit den 
Weihnachtsvorbereitungen. Wer ſeine Lieben 
durch ſelbſtgefertigte Arbeiten erfreuen will, der 
benutzt die Wochen vorher zum Anfertigen der 
Brenn⸗, Mal⸗ oder Handarbeiten, er nimmt 
ſich jeden Tag ein Stündchen Zeit dagu und 
wird ſo in aller Ruhe fertig. Auch das Ein⸗ 
kaufen will vorher gründlich überlegt ſein. 
Am ratſamſten iſt es, man notiert ſich die 
Namen aller derjenigen Perſonen, denen man 
etwas ſchenken will und muß und ſchreibt 
daneben zur Auswahl einige Gegenſtände, die 
für den Betreffenden in Betracht kommen 
können. Mit dieſem Zetlel begibt man ſich, 
wie man ſo zu ſagen pflegt, in die Stadt und 
muſtert die Läden. Da erblickt man ſchon ein 
reizendes Teeſervice für die Nichte, und gar 
ſchnell iſt der Kauf abgeſchloſſen; dort lacht 
uns eine allerliebſte Puppe, beſtimmt, das 
Töchterchen eines Freundes zu beglücken, aus 
dem Schaufenſter an, und auch ſie wird unſerem 
Vorrat an Geſchenken einverleibt. Auch für 
die Aufwartefrau, das Dienſtmädchen, die 
Wäſcherin uſw. findet man ſo etwas Paſſendes. 
Nun heißt es aber, all die Ueberraſchungen 
gut aufzubewahren, damit niemand vor dem 
Chriftabend etwas davon zu ſehen bekommt, 
Das iſt freilich oft nicht leicht, zumal die Neu⸗ 
gierde gerade in den Wochen vor dem Feſte 
bei allen beſonders groß iſt. Wer die Sachen 
einſchließen kann und dann den Schlüſſel gut 
verwahrt, der iſt am beſten daran. Sieht man 
wirklich einmal etwas, wovon man annehmen 
darf, es unter dem Tannenbaum erſt kennen 
lernen zu ſollen, jo tut man als taktvoller 
Menſch, der niemandem die Freude verderben 
will, ſo, als wäre man blind. Seidene Fädchen, 
kleine Reſte von Spitzen uſw. bleiben in der 
Eile, wenn ihre Verarbeiterin plötzlich abge⸗ 
rufen wird, häufig liegen; noch ſchlimmer aber 
iſt es, wenn ganze Sachen und fertige Dinge 
umherliegen. Doch das kann jeder durch einige 
Aufmerkſamkeit vermeiden. 


Dritter preußiſcher Lehrertag. Der 


geſchäftsführende Ausſchuß des Preußiſchen 
Lehrervereins hat den dieſem angeſchloſſenen 
Provinzialverbänden aufgegeben, ſofort nach 
Bekanntgabe des Wortlauts des im Landtage 
eingebrachten Schulunterhaltungsgeſetzentwurfs 
mit ihren Zweigvereinen in die Beratung der 
Materie einzutreten und die Anſichten wie 


Wünſche dem Ausſchuſſe bis ſpäteſtens zum 


18. d. Wis. nach Magdeburg zu übermitteln. 

— Der Verkehr mit Rußland. (Amt⸗ 
liche Meldung.) Nach einer Mitteilung der 
Betriebsdirektion der Warſchau⸗Wiener Bahn 
iſt der Güterverkehr über Alexandrowo und 
Sosnowice, über Warſchau nach den Stationen 
der ane dae der St. Petersburg⸗ 
Warſchauer Bahn und der Moskau⸗Breſter 
Bahn wieder aufgenommen worden. 
den Stationen anderer Bahnen, die hinter 
Warſchau liegen, iſt der Verkehr über 
Alexandrowo und Sosnowice noch geſperrt. 
Ueber Grajewo iſt der Güterverkehr zur Zeit 
geſperrt: mit der Strecke Kiew⸗Poltawa und 
deren Hinterbahnen, mit den Stationen der 
Charkow⸗Nikolajewer Bahn über Suamenka 
und Jeliſſawetgrad, mit den Stationen der 
Nikolai- und Moskau⸗Kursker Bahn über 
Moskau, mit der Strecke Baladihary-Baku- 
Sſwrachary der Transkaukaſiſchen Bahn, mit 
der Strecke Niſchny⸗Nowgorod und den hinter⸗ 
gelegenen Stationen der Moskau⸗Kaſaner 
Bahn. 5 

— Die Ortsgruppe des Deutſchen Flotten⸗ 
Vereins eröffnet ihre Winterſaiſon am kom⸗ 
menden Montag, den 11. Dezember durch 
einen Vortrag des Herrn Redakteur Schacht. 
Der Vortrag, deſſen Thema lautet: „Der 
engliſche Flottenbeſuch in der Oſtſee und die 
Notwendigkeit der Vermehrung der deutſchen 
Streitkräfte zur See“ dürfte gerade im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick, da die Flottenvorlage 
dem Reichstage zugegangen it, bedeutendem 
Intereſſe begegnen. Der Vortragende, der als 
guter Redner bekannt iſt, ſchildert die Ein⸗ 
drücke, die er beim Beſuch der engliſchen 
Flotte vor Neufahrwaſſer gewonnen hat, und 
knüpft daran die Gründe für die Notwendig⸗ 
keit einer Verſtärkung der deutſchen Flotte. 
Bei ſeinem Beſuch in Danzig hat Herr Schacht 
im Verein mit Herrn Major Schwarzzenberg, 
dem Leiter des Provinzialverbandes, eine 
Reihe photographiſcher Aufnahmen gemacht, 
die in vorzüglichen Lichtbildern wiedergegeben 
werden. Dieſe Bilder, durch andere von der 
deutfhen und auswärtigen Flotte ergänzt, 
dürften beſonders diejenigen intereſſieren, die 
ſ. 8. ebenfalls in Danzig waren. Der Vor⸗ 
trag wird in der Aula des Gymnaſiums ſtatt⸗ 
o Si 

— Ein Künſtlerkonzert. Wir find in 
der Lage, mitzuteilen, daß für das erſte Konzert, 
welches die h Muſikfreunde am 15. 
Januar 1906 im „Aktushofe“ veranſtalten, das 
rühmlichſt bekannte Künſtlerpaar: 
Profeſſor Arthur Schnabel (Klavier) und 
Kammerſängerin Thereſe Schnabel ⸗ Behr 
(Altſtimme) verpflichtet worden iſt Von dieſem 
Eröffnungskonzerte in ſeiner glänzenden Be⸗ 
ſetzung dürfen ſich die Muſik freunde Thorns 
und ſeiner Umgebung hohen Genuß verſprechen. 
Bis auf weiteres werden noch Beitritts⸗ 
erklärungen zum eröffneten Abonnement (2 Mk. 
pro Platzkarte) in der Schwartz'ſchen Buch⸗ 
handlung entgegengenommen. 


— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag be⸗ 
ginnt die Vorſtellung ausnahmsweiſe um 7½ Uhr, 
zur Aufführung gelangt Schillers hiſtor. Trauerſpiel 
„Demetrius“. Freitag abends 8 Uhr findet die erſte 
Aufführung des luſtigen Schwankes: „Die Logen⸗ 
brüder“ von Karl Lauff und Kurt Kraatz ſtatt. Sonn⸗ 
abend abends 8 Uhr die Shakeſpeareſche Tragödie 
„Richard III.“. Eine gewaltige Aufgabe für den 
erſten Charakterſpieler, eine Rolle, in der ſ. Zt. ein 
Friedrich Haaſe, ein Bogumil Daviſon, ein Adolf Klein 
ſich einen Weltruf erwarben. Sonntag nachm. 3 Uhr 
(bei kleinen Preiſen) das Grimmſche Märchen „Aſchen⸗ 
brödel“ in 6 prächtigen Szenenbildern, darunter die 
tanzende Küche, wo die Heinzelmännchen Aſchenbrödels 
Arbeit tun. Die Pantoffelprobe, die Hexenküche bei 
der „Fee Walpurga“. — Der Vorverkauf zu der 
Nachmittag⸗Vorſtellung findet ſchon ab heute an der 
Tageskaſſe ſtatt. 


— Eine Neuerung bei der Uferbahn. 
Da in letzter Zeit wegen ungenügender 
Gleisanlagen auf der Uferbahn Miß⸗ 
ſtände in der Überführung der Sendungen 


Berliner 


ſich ergeben haben, hat die Königliche Eiſen⸗ 


bahn⸗Verkehrsinſpektion angeordnet, daß in 
der Folge zunächſt der Umſchlagever⸗ 
kehr und dann der Orts verkehr über- 
geführt wird, falls zu letzterem die Gleiſe 
der Uferbahn ausreichen. — Von dieſer neuen 
Anordnung werden unſere hieſigen Geſchäfts⸗ 
leute wohl nicht ſonderlich beglückt ſein. 


— Berichtigung. Vor einiger Zeit wurde 
uns gemeldet, daß ein Beſitzerſohn Pritztaff 
aus Rentſchkau wegen Verdacht des 
Kindesmordes in Unterſuchungshaft genommen 
worden ſei und einen Fluchtverſuch unternommen 
habe. Es handelt ſich in Wahrheit um einen 
gleichnamigen jungen Mann aus Scharnau. 

a Ein verſuchter Einbruchsdiebſtahl. Heute 
nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr verſuchten Diebe in das 
Amtszimmer der Poſtagentur in Oſtasgze wo einzu⸗ 
brechen. Sie hatten bereits zwei Fenſterſcheiben ein⸗ 
gedrückt und wollten nun die inneren Fenſterläden 

ewaltſamerweiſe aufbrechen. Der im anſchließenden 
aum ſchlafende Poſtagent G. bemerkte das Geräuſch 
und ging mit einer brennenden Lampe nach dem 


Nach 


gelang es geſtern, den Dienſt in Kie w 


Dienſtzimmer. Bei ſeinem Anblick nahmen die Ein⸗ 
brecher Reißaus und entkamen unerkannt. 5 
— Gefunden wurden 2 Köpfe Weißkohl. 
— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 4 Perſonen. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Korporationen zu ſprechen und fagt, er 
ſei dieſen in keiner Weiſe feindlich geſinnt. Nach 
einigen Andeutungen über wünſchenswerte 
ſoziale Maßregeln zum Schutze von Arbeitern 
ſowie Frauen und Kindern in der Induſtrie 
geht die Botſchaft auf das Verſicherungs⸗ 
Thorn betrug heute 1,20 Meter über Null] weſen über. Hier hätten die neueſten Ereig⸗ 
bei Warſchau —,— Meter. Schwaches niſſe gezeigt, daß unter manchen führenden 
Eistreiben. 5 Perſonen ſehr fragwürdige Ehrbegriffe herrſchten 
— Meteorologiſches. Temperatur + 4, und daß gegen deren Gebahren das Publikum 
höchſte Temperatur + 1, niedrigſte + 3, durch eine angemeſſene Aufſicht ſeitens der 
Wetter trübe. Wind ſüdoſt. Luftdruck 761. | Nationalregierung in Schutz zu nehmen ſei. 
Scharnau, 6. Dezember. Über die Finanzlage des Landes ſagt der 
— Ein falſcher Verdacht Geſtern weilte hier | Präfident: Es ſollte in Erwägung gezogen 
525 eee NN ch ie 2 werden, ob es nicht wünſchenswert wäre, daß 
einer ındestet dt 10 7 : 
ie Es war hier nämlich als verdächtig Mfg u Zollgeſetzgebung. die Anwendung Bon 
fallen, daß in kurzer Zeit mehrere uneheliche Kinder, aximal und Minimaltarifen gegen 
welche bei einem Schuhmacher in Pflege gegeben oder zugunſten von andern Nationen 
waren, bald geftorben waren. So entſtand das Ge geſtattet, um gecoiſſe Gegenſeitigkeit zwiſchen 
andern Nationen und uns zu ermöglichen. In 


rücht von einer Engelmachere i. Dasſelbe hat ſich 


indeſſen nicht beſtätigt. Die Kinder ſind alle eines 77718 5 : 3 ? 

en Tode tor ) Hinſicht ‚auf weitere als rein wirt⸗ 
ſchaftliche Rückſichten würde es 
wünſchenswert ſein, engere Handels⸗ 


beziehungen mit den andern Völkern 
dieſes Kontinents herbeizuführen. Eine 
Politik der Sparſamhkeit jet ernſtlich zu em⸗ 
pfehlen, doch an der Marine Abſtriche zu 
machen, wäre ein Verbrechen gegen die Na⸗ 
tion, oder nicht alle Arbeiten am Pan am a⸗ 
kanal zu fördern eine große Torheit. 

In bezug auf die neue Haager Kon⸗ 
ferenz hofft die Botſchaft, ſie ſei jetzt ge⸗ 
ſichert, und wünſcht ihr beſten Erfolg. Indeſſen 
ſei, wie die Dinge heute liegen, nur die Nation 
für den Frieden gerüſtet, die zu kämpfen 
verſtehe, wenn die Lage ſich ſo geſtalte, 
daß der Krieg eine Forderung der höchſten 
Moral werde. 

In betreff der Monroe⸗Doktrin 
erklärt die Botſchaft, die Vereinigten Staaten 
hätten keine Annexionsgelüſte gegenüber den 
ſüdlichen Republiken, ſondern hätten nur die 
Wohlfahrt aller im Auge. 

Die Armee, ſo klein ſie ſei, und die 
Marine ſeien bei höchſter Leiſtungs⸗ 
fähig keit zu erhalten. 

In der Einwandererfrage — die 
Zahl der Einwanderer hatte vom 30. Juni 
1904 bis 30. Juni 1905 die enorme Höhe 
von 1028 000 Perſonen — wünſcht die Bot⸗ 
ſchaft verſchärfte Geſetze und regt eine inter⸗ 
nationale Konferenz zur Regelung 
dieſer Frage von mehr als nationaler Be⸗ 
deutung an. Weiter wird der befriedigende 
Zuſtand der Philippinen hervorgehoben und 
die Befeſtigung von Hawaii energiſch 
befürwortet. 

Schließlich empfiehlt der Präſident dem 
Kongreß aufs entſchiedenſte, ohne Verzug eine 
genügende Summe zu bewilligen, um die 
laufenden Ausgaben für den Panama: 
kanal zu decken. 


Rußland vor der Revolution. 


Petersburg, 6. Dezember. Die Zeitung 
„Ruß“ erfährt aus Kiew, daß dort Anarchie 
herrſcht. Die Truppen meutern, die 
Einwohner flüchten. Es fand eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, an der 16000 Perſonen teil⸗ 
nahmen. Es wurde erklärt, Dur no wo habe 
ohne Wiſſen des Miniſterrats den Kriegszu⸗ 
ſtand über Kiew verhängt. 

Moskau, 6. Dezember. Auf dem in 
Moskau tagenden Kongreß der Gutsbe⸗ 
ſitzer wurde beſchloſſen, den Kaiſer um die 
Entlaſſung Wittes und die Erſetzung 
der gegenwärtigen Regierung durch eine andere 
zu erſuchen. 

Petersburg, 6. Dezember. Unter Hinweis 
auf die Unbeugſamkeit der Regierung, die in 
dem Erlaſſe vom 30. Oktober angeordneten 
Reformen durchzuführen, erklärt ein Com: 
muniqué der Regierung, die gegenwärtigen 
Geſetze müßten in Kraft bleiben, bis die Re⸗ 
formen geſetzgeberiſch feſtgelegt 
ſeien. Die Reichsdumawahlen würden 
beſchleunigt, Maßregeln gegen 
Ruheſtörungen getroffen werden. b 

Petersburg, 6. Dezember. Blättermeldungen 
zufolge erhob der Verband für Preß⸗ 
ſchutz Einſpruch gegen die zeitweilige Ein⸗ 
führung beſonderer Preßvorſchriften. 

Petersburg, 6. Dezember. Geſtern hielt 
der Zar bei Beſichtigung des Regiments 
Sſenow eine Anſprache an die Truppen, 
worin er ihre bewährte Pflichttreue 
rühmt und die Mahnung ausſpricht, daß ſich 
das Regiment ſtets treu und feſt zeigen möge. 

Petersburg, 6. Dezember. Aus Ultro neſch 
wird vom 3. d. Mts. gemeldet, daß die Soldaten 
des Strafbataillons die Straßen unſicher 
machten und von den Bauern in den Nachbar⸗ 
dörfern Geld erpreßten. 

Kiew, 1. Dezember. (Brieflich). Die 
meuternden Sappeur ⸗ Abteilungen 
fanden Unterſtützung durch ſtreikende Arbeiter. 
Koſaken, welche die Meuterer zur Übergabe 
zwingen wollten, wurden von ihnen mit Ge⸗ 
wehrfeuer empfangen. Es entſpann ſich ein 
hitziger Kampf, bei dem 40 Meuterer 
fielen und 100 feſtgenommen worden. Die 
übrigen entkamen. 

Kiew, 6. Dezember. Da heute Zahltag 
für die Beamten der Poſt und Telegraphie iſt, 


ein Geſetzentwurf, betreffend Verlängerung 
des Handelsvertragsproviſoriums mit Eng⸗ 
land auf 2 Jahre, zugegangen. 


Berlin, 6. Dezember. Der Kommandant 
S. M. S. Thetis meldet unter dem 4. aus 
Dar es Salam: OberleutnantPaaſche marſchiert 
nach Utete in Kitſchi, um mit Hilfe von 1000 
Rufiji⸗Leuten Getreide von Aufſtändiſchen zu 
ernten und wegzubringen. Oberleutnant zur 
See Sommerfeld hat einen Überfall ausge⸗ 
führt und das aufſtändiſche Dorf zerſtört. 
Der Feind hat Tote und Verwundete und 
mehrere Gefangene. Der Geſundheitszuſtand 
tſt befriedigend. 


Stuttgart, 6. Dezember. Der König hat 
anläßlich des geſtrigen Jubiläums des Dra⸗ 
goner⸗Regiments König dem Generalleutnant 
3. D. Grafen v. Zeppelin, bekannt durch feinen 
Erkundungsritt im Anfang des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges und neuerdings durch ſeine 
Luftſchiffverſuche, den Charakter als General 
der Kavallerie verliehen. Nach der Parade 
des Regiments fand in der Gewerbehalle für 
3500 aktive und ehemalige Maunſchaften ein 
Feſtmahl ſtatt, dem auch der König, die Prin⸗ 
zen und die geſamte Generalität beiwohnten. 
Der König brachte während des Mahls einen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer aus. 


Stuttgart, 6. Dezember. Das Kultus⸗ 
miniſterium gibt im Staatsanzeiger bekannt, 
daß reichsangehörige weibliche Perſonen 
unter gleichen Bedingungen und in gleicher 
Weiſe wie männliche Perſonen als ordentliche 
Studierende zum Beſuch der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Stuttgart zugelaſſen werden. 


Oldenburg, 6. Dezember. Das Oberlandes⸗ 
gericht von Oldenburg wies in ſeiner heutigen 
Sitzung die Anerkennungsklage des Grafen 
Wellsburg koſtenpflichtig ab. 


Die Wahlrechtsunruhen in Oeſterreich⸗ 
Ungarn. 

Prag, 6. Dezember. Neue ernſte Unruhen 
werden hier befürchtet. Die bisherigen Führer 
der Sozialdemokraten und Arbeiter erklären, 
daß ſie die Leitung der Maſſen aus den 
Händen verloren haben. Die Bewegung 
richtet ſich auch gegen die Deutſchen. Mehrere 
Regimenter erhielten Order, ſich in Marſch⸗ 
bereitſchaft zu halten. 


wieder notdürftig zu organiſieren. Tele⸗ 
gramme nach Moskau, Poltawa, Charkow, 
Petersburg und den dazwiſchen liegenden 
Stationen werden nicht angenommen. Nach 
Deutſchland, England und Frankreich gehen die 
Depeſchen über Oeſterreich. 

Budapeſt, 6. Dezember. Ein mit zahlreichen 
Flüchtlingen aus Rußland einge⸗ 
troffener Perſonenzug wurde zwiſchen 
Odeſſa und Kiſchinew von aufrühreriſchen 
Bauern und Räubern angefallen und zum 
Teil beraubt. Nach den Erzählungen der 
Flüchtlinge ſoll in Odeſſa und Kiſchinew Panik 
herrſchen, niemand ſei dort ſeines Lebens 
ſicher. Die Mordbuben feiern Orgien. In 
Odeſſa befürchtet man, daß die Stadt durch 
Kriegsſchiffe beſchoſſen werden wird. 
Sämtliche Finanzinſtitute in Odeſſa haben die 
Bankeinlagen und Depots gekündigt. 

Paris, 6. Dezember. Aus Petersburg 
meldet das Journal, daß insgeſamt 60000 
Arbeiter dort ſtreiken. In einer Ver⸗ 
ſammlung beſchloß man, den Streik unter allen 
Umſtänden fortzuſetzen. Auf den Straßen 
finden beſtändig Zuſammenſtöße ſtatt. 


Die Botſchaft des Präſidenten Rooſevelt. 


Waſhington, 6. Dezember. Die Botſchaft 
des Präſidenten Nooſevelt an den Kongreß 
hebt in der Einleitung hervor, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten ſich fortdauernd großen 
Gedeihens erfreuen. Der Präſident kommt 
dann auf die Frage der wirtſchaftlichen 


Budapeſt, 6. Dezember Geſtern abend zog 
ein Trupp von ungefähr 1000 ſozialiſtiſchen 
Setzern vor die Redaktion des hieſigen Organs 
der Koſſuthpartei, wurde aber von einer Kette 
beriitener Poliziſten aufgehalten und zerſtreut. 
Drei Demonſtranten wurden verwundet. 
Starke Polizeiabteilungen bewachen die Re⸗ 
daktion der Koalitionsblätter. 


Budapeſt, 6. Dezember. 
des „Budapeſt Hirlap“ wurde in letzter 
Nacht von Ausſtändigen belagert. Abends 
kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Polizei und Studenten. Der Setzerſtreik hat 
ſich ausgedehnt. Die Parteileitungen treffen 
Vorkehrungen, um den Generalſtreik prokla⸗ 
mieren zu können. 

Budapeſt, 6. Dezember. Miniſterpräſident 
Baron Fejervary iſt geſtern nachmittag nach 
Wien gefahren und dürfte heute von dem 
König in Audienz empfangen werden. 


Die Redaktion 


Paris, 6. Dezember. Der Senat nahm 
geſtern den letzten Artikel des Geſetzes über 
Trennung von Staat und Kirche an. Es 
verbleibt nur noch die Annahme des Geſamt⸗ 
geſetzes. — Der hieſige türkiſche Botſchafter 
Numir Paſcha ft vom Sultan zum Miniſter 
des Aeußeren auserſehen. — Der Berliner 
Korreſpondent des „Petit Pariſien“ berichtet, 
daß auf dem parlamentariſchen Abend beim 
Fürſten Bülow der Reichskanzler den 
Führern der konſervativen Partei erklärt habe, 
er hege das feſte Vertrauen zu allen Re⸗ 
gierungen, daß ſie den Frieden aufrechter⸗ 
halten werden. 

Kopenhagen, 6. Dezember. Der Ausſtand 
in ſämtlichen Textilwarenfabriken Dänemarks 
iſt jetzt nach fünfmonatiger Dauer durch ein 
Uebereinkommen beigelegt worden. Die 
Arbeiter haben eine Lohnerhöhung und eine 
geringe Verkürzung der Arbeitszeit erhalten. 


London, 6. Dezember. Campbell Banner: 
mann hat dem Könige mitgeteilt, daß es ihm 
nicht möglich ſei, die Lifte der neuen Mit⸗ 
glieder des Kabinetts vor Montag zu unier 
breiten. 

London, 5. Dezember. Über eine entſetz⸗ 
liche Kataſtrophe auf dem Londoner Bahnhof 
Charing⸗Groß wird gemeldet: Während ſich 
4 Perſonenzüge in der Einfahrtshalle be⸗ 
fanden, ſtürzte das Glasdach ein. 4 Tote 
und 40 Verwundete wurden geborgen. Mehrere 
Arbeiter, die mit Reparaturen am Dache be⸗ 
ſchäftigt waren, ſtürzten herab und trugen 
ſchreckliche Verſtümmelungen davon. 


Halifax, 6. Dezember. Der deutſche 
Dampfer „Sonntag“ iſt in der Nähe des 
Hafens geſunken. Die Beſatzung von 
13 Mann ertrank. 


. 


Kurszettel der 


Thorner Zeitung. 


3 „ 2 
Kehle Diskont 5½ pet., Lomdard⸗ inefuß 6½ Fg. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Czarra Dampfer Alice, A. Grajewski 
Kahn, mit diverſen Gütern beide von Danzig nach 
Thorn; Witwe Tietz, J. Gatza Kähne mit Kleie, beide 
von Warſchau nach Thorn; A. Gorecki Kahn mit Ge⸗ 
treide von Wloclawek nach Thorn; J. Kaminski, F. 
Kopczinski Kähne mit Kriſtallzucker, beide von Borowicz 
nach Danzig; R. Netz Kahn mit Getreide von Wloclawek 
nach Bromberg. ; f 


— tn) 


Berlin, 6. Dezember. 5. De z. ; 
Privatdiskont 45), 43/4 Ni 
Oſterreichiſche Baukuchn , . 85,— | 8505 \ 
Ruffiſche 216,216, ö 
Wechſel auf Warſchen —.— —.— ; 
3½ pt. Heihsant. uns. 2905 100,90 100,90 ' 
3 pgt. 8 89,40 | 89,40 { 
/ pat. Preuß. Konſols 1905 101, — 101 90 y 
3 pt N 89,30 89,80 0 
4 pat. Thorner Stabianleihe 103,20 | 103,20 { 
RR ae 5 1895 — Et: | 
9% 31. Wpr. Neufandſch. 11 Pfbr. 98,20 98 20 N 
8 . 5 5 W 96,40 86 60 
4 pt. Num. Anl. von 1894 93,40 91.20 
1 pg. Ruſſ. unif, SER. >. 78.— 76,75 
4½ pat. Polx. Die * 9275| 90,75 
Er Bert. Straßenbahn 197,75 | 197,60 i 
Deutſche Bauſt. e 240,10 240, — 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gef. 188,— | 187,39 
Nordd. Kredit⸗Nuſlut 121,80 1280 
Allg. Elektr.⸗Mslgeſ. 22275 220,50 
Bochumer Gußſ tall! 245.75 244,55 
Zarpener Bergban 274,25 213, — 
Laurahütte Hu. 247,30 245.75 | 
Weizen: loho Nenyerk 97,75 97,05 f 

„Dezember 182,50 183, — ] 

„ Mai 188,75 182,50 | 

REN RTL DEKAN ER —— —— | 
Roggen; Dezember > 170,50 1. 169,25 | 
„Mai n 174, — 173,25 ü 

uli — N 
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Schering's Grüne Bpathehe, Serlin I., Chauſſer⸗Straſſe 19; 
po 


Niederlagen in faft fämtli fi 6 
e ee e we Sag Denke een 


Bekanntmachung. 
In unſerer Verwaltung iſt eine 

Kämmereikaſſen⸗ Aſſiſtentenſtelle 

zum 1. April 1905 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 1560 MR. 
und ſteigt von drei zu drei Jahren 
um je 200 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2500 Mk. Außerdem 
wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
10 Proz. des jeweiligen Gehalts 
gezahlt. 

Als Kaution find 900 ME. zu 
hinterlegen. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
mit Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechsmonatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung. Den Militäranwärtern 
wird bei der Penſionierung die 
zum Erwerb der Militäranwartſchaft 
auf Zivildienſt⸗Anſtellung geleiſtete 
Militärdienſtzeit zur Hälfte an⸗ 
gerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Lebenslauf, 
Zivilverſorgungsſchein, militäriſches 
Führungszeugnis, Geſundheitsatteſt 
eines beamteten Arztes und ihre 
Zeugniſſe bis zum 10. Januar 1906 
bei uns einzureichen. 

Thorn, den 25. November 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner: 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
ſchoß, Nordeingang) verbundene 
Arbeitnachweis für ungelernte (ge⸗ 
werbliche und landwirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
falt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung iſt unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8-12 Uhr 

„„ nachmittags v. 3—5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
hieſigen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit⸗ 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an Arbeitskräften 
nenn Arbeitern) bei der vor- 

ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
Innungsherberge in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
Haufe am neuſtädtiſchen Markte. 

horn, den 30. Auguſt 1905. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird daran erinnert, daß zur 
Vermeidung der geſetzlichen Strafe 
nach Tarifſtelle 48 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 die 
während der Dauer des Kalender⸗ 
jahres 1905 in Geltung geweſenen, 
ſchriftlich beurkundeten Pacht⸗ und 
Miet⸗ pp. Verträge über unbeweg⸗ 
liche Sachen, ſofern der verabredete, 
nach der Dauer eines Jahres zu 
berechnende Pacht⸗ oder Mietzins 
pp. mehr als 300 Mark beträgt, 
von dem Verpächter, Vermieter pp. 
in ein von allen Hauptzoll⸗ und 
Hauptſteuer⸗Amtern, Zoll⸗ und 
Steuerämtern und Stempelver⸗ 
teilern unentgeltlich zu beziehendes 
Pacht-, Miete⸗, pp. Verzeichnis ein- 
zutragen ſind, und dieſes bis zum 
Ablaufe des Januar 1806 der zu⸗ 
ſtändigen Steuerſtelle zur Ver⸗ 
ſteuerung vorzulegen iſt. 

Thorn, den 1. Dezember 1905. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähe der 
Stadt Thorn belegene Gaſtwirtſchaft 
„Wieſes Kämpe“ nebſt Garten ſoll 
vom 1. April 1906 ab auf 6 Jahre 
weiter verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Freitag, den 15. De⸗ 
zember 1905, vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſterdienſtzimmer des 
Rathaufes — 2 Treppen, Aufgang 
zum Stadtbauamt — anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verpachtungsbedingungen im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht 
werden, aber auch vorher im 
Bureau I während der Dienſtſtunden 
eingeſehen, bezw. von demſelben 
gegen 40 Pfennig Schreibgebühren 
bezogen werden Können. 

Thorn, den 2. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


per Kaſſe von 350 IIR. an. 


Freitag, d. 8. Dezember 1905, 
vormittags 11 Uhr. 
werde ich an dem Königl. Land⸗ 
gericht hier: 
1 faſt neue Nähmaſchine 
(Singer) 
1 Poſten Trikot ⸗ u. Leder⸗ 
handſchuhe, Hoſenträg. 
1 neue Pumphoſe und 
3 Paar neue Offizier⸗ 
Achſelſtücke 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Freitag, den 8. Dezember er., 
vorm. 10 Uhr werde ich in meinem 
Berkaufslokal Kloſterſtr. 3 i 
Sofas, Selfel, Spinde, Tiiche, 
Stühle, Bettgeitelle mit u. ohne 
Matrafen, Komoden, eilerne 
Oefen, Eilenbettgeitelle mit und 
ohne Politer, Gardinenitangen, 
Nähmafchine, Cilchs und Sänges 
lampen, goldene Damenuhr, fil⸗ 
berne Serrenuhren, Serrenpelz, 
Regulator, Küchengeichirr und 
d. S. freiwillig verfteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 

Julius Hirschberg, 
Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Erich Haller Nacht. 


Breitestrasse 4. 
kinoleum = Käufer 
kinsleum = Teppiche 
kinoleum = Vorlagen 
= China = Matten, = 


endenden 


aus echtem Haar von 75 Pfg. an 


mit 1 von f | Pfg.; an 
m 


empfiehlt 
Sd. Lannoch, aft 


Friſeur, 
fümeriegeſchäft, 
Thorn, Brückenſtraße 40. x 


Geſucht wird für ſofort 


1 füchf. Budıhaltep, 


welcher täglich 3—4 Stunden fr. iſt. 
Wo, zu erfragen in der Geſchäftsſt. 
e eee eee 


Capoziergehilien 


für dauernde Stellung ſucht 
P. Trautmann. 


Schloliergeiellen 
und kehrüing . 


Robert Majewakl, 
Fiſcherſtraße 49. 


uche v. jof. mehr. ſelbſt. Wirtinnen 

f. Hotels, Reſtaurants u. Güter, 
Kochmamſells, Stützen, Köchinnen, 
Stubenmädchen, Büfettfräulein, Ver⸗ 
käuferinnen, Bonnen n. Rußland, 
ordentl. Dienſtmädchen, Haus diener 
und Kutſcher, Laufburſchen, Deputat⸗ 
ſchmied, verh. Schweizer u. Schweizer⸗ 
lehrlinge, alle bei hohem Gehalt. 
St. Lewandowski, Agent und 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17, 
Fernſprecher 52. 


Lehrling 


ſtellt ſofort ein 
photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlfell, Bäckermeiſter 
Kathol. F 5 5 
I A in f. vornehmes Haus 
Kindergärtuerin geſucht. 
Marie Grabowska, Stell.⸗Verm. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


kehrmädchen 


für Damenſchneiderei ſofort geſucht. 
Eina Tober, Coppernicusſtraße 9. 


Gewandte und sauhere Plätterin 


findet bei gutem Lohn dauernde 
und tägliche Beſchäftigung 
Dampfwaſchanſtalt Frauenlob 
Friedrichſtr. 7. 


ſucht 


eee 


Beste Konzertpianos 
neukreuzsaitig, stärkster Ranzereisenban, grösste Zonfülle, 
20 jährige Garantie. Bug 


550, 600, 800 und 1000 Mark, per Rasse 25 Prozent Rabatt. 


Bequeme Teilzahlung ohne Preiserhöhung. — 4 wöchige koſtenfreie 
Probeſendung. 


— Große Auswahl! 


Se f = FF 
Geschäftseröffnung. 


Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich mit dem heutigen 
Tage ein 


o fat und Wurtwarengescäl 


unter Referenz des Rabbinats eröffnet habe. Es wird AN 
mein Beſtreben fein, ſtets gute und friſche Waren zu liefern IN 
und bitte ich um geneigten Zujprud. 


Hochachtungsvoll N 


Julius Schwarz 
Schuhmacherſtraße 23 50 


* vis-à- vis Carl Sakriss. 
ess 5595 5 


Ich habe hier, Neuſtädt. Markt Nr. 11, unter dem Namen 


„Nammelkopf- Keller“ 


eine Speile = Wirtichaft 


eingerichtet, und ſoll es mein Beſtreben ſein, ſtets für gute und möglichſt 
billige Speiſen zu ſorgen. Hochachtungsvoll 


J. Thiart. 
Kelier-, Bureau- u. Lagerräume 


habe von ſogleich in meinem Hauſe zu vermieten. 


£lisabeihstrasse 16. Herm. Lichtenfeld. 


M. BERLOWITZ. im 


* AN 
* AN 
9 

V 10 
AN 


IN 
AN 


1. 


Kleiderstoffe . . Robe Mk. 270 bis 900 
BlUSENStOME, woue. Buse „ 210 f 40 
Blusensfoffe, werour . . Stufe pf 90 b 15⁰ 
Unterröcke Stüc pf. 80 W 410 
Taschentücher Stück pf. G bis 40 
Schürzen Stück pr. 20 1 200 


Reinseidene Blusenstoffe ir onen garden m. 140 
Konfektion 


für Damen, Herren und Rinder 
— ganz besonders billig! 


I. Etage. Breitestr. 32. I. Etage. 


Puppenperrücken, garantiert echte und Angorahaare. 
Puppenköpfe in Blech, Biskuit und Celluloid. 
Gelenkpuppen und Bälge. 


Grosse Weihnachts: Ausstellung. 


Toilettengegenstände, Seifen und Parflimerien, 
Kleider-, Kopf-, Zahn- und Nagel- Bürsten, 
Artikel zur Nagelpflege 


empfiehlt in grosser Auswahl zu soliden Preisen 
als passende und mützliche Geschenke. 


H. Hoppe geb. Kind. 
Etage. Breitestr. 32. I. Etage. 


ſaiat u. gute eschenkseit, Tar. 50, Fabcte 0 20 öh fl. 
. oui öUsdüng Aalulp A AUIADEILATZ OA TaJIaUnaN 


J. Prylinski 
Schillerstraße 1. 


Thorn Schillerstraße 1. 
Großer ———— N 
Ausverkauf wegen Geschäfts- Veränderung. 
Der Verkauf meines großen Lagers in meiſtenteils nur 
ſelbſtangefertigten Herren⸗, Damen⸗ und Kinderſtiefeln 
beſtehend, wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
nur gegen bare Kaſſe fortgeſetzt. 
Bei Entnahme von 3 Paar 4% Extra⸗Rabatt. 


Beſtellungen aller Art werden, wie bisher, aufs beſte 
nach neueſter Form in meiner Werkſtätte ſchnell ausgeführt. 
SI 


mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 


Ermäßigte Preife nur gegen bare Kaſſe. 


Zähne 


e Kautſchuckgebiſſe. Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
ebenſo Plombiren, Nervtöten, Zahnziehen. Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. Schneider, 


wohnte früher Brücken⸗ und Breiteſtr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22 neben dem Königl. Gouvernement. 


Gut erhaltene gebrauchte Pianos sind zum Verkauf von 
200 Mark und zur Miete von 4 Mark an stets vorrätig. 
Klavier-Stimmen und -Reparaturen prompt und billig. 


Das 30 jährige Beſtehen meines Geſchäfts bürgt für die Reellität 
meiner Inſtrumente. 


Wilhelm 


Von 10 Uhr 
vorm. ab: 


N. B. 


wozu ergebenſt einladet 


empfiehlt 


Feſt⸗ Dichtungen 


Hochzeitscarmen, Tafellieder, Pro⸗ 
loge fertigt Marcus, Cpperniousstr. 3 pt. 


Dr. Wilhelm Serzfeld's 


antiseptisches 


Mund- und Zahnwasser 


(pro Flacon 75 Pfennig) 
wirkt reinigend und erhaltend. 


Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker. 
Fernſprecher 298. 
In Thorn bei Herrn Friſeur 
J. Zielinski, Schillerſtraße Nr. 2. 


grosse Auswahl 
Handarbeiten 
fest- Geschenken 


geeignet bei 


A. Petersilge, 


Tapisseriewaren - Geschäft, 
Schloßltr, 1. —  Schloßitr. 9. 


(Schützenhaus, 
J. Richert, Schuhmackermeister, 


Thorn, Schuhmacherſtr. Nr. 9, 
empfiehlt ſein gut ſortiertes neuein⸗ 
gerichtetes Lager aller Art 

Berrens, Damen= 


und Kinderitiefel. 


Warme Winterſachen ſtets auf Lager. 


Anfertigung nach Mass 
ſowie Reparaturen, werden, wie 
bekannt, fachgemäß, ſauber und 

modern angefertigt. 

Sämtliche Waren nur in beſter 

Qualität. 


Gleichzeitig mache auf meine 


Extelsior-Schu-Polier-Rürste 


D. R. G. M. 207277 für Chevreaur, 
Borcalf und Lackſtiefel aufmerkjam. 


Mode- Salon 


Marcus, bisher Berlin, 


Than, Amps 


Atelier für frauzös. Kostümes 
und elegante Damen-Moden. 
Aulerügung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Erzyminski, 


Marienſtr. 3, 1. 


Coppernicusſtr. 22 THORN Coppernicusſtr. 22. 


Donnerstag, den 7. cr., abends 7 Uhr ab: 


brosses Wurstessen 


verbunden mit 


Konzert 


der mit großem Beifall aufgenommenen Italieniſchen Kapelle 


„Bella Maria“, 


Heute Donnerstag abend: 


Fr. Grütz-, Blu- und Leberwürstchen 


* 8 
* 


Wellfleisch, 
A. Gomoll. 


d. Scheda, Aliſtädt. Markt 27. 


Statihealer l Hon 


Direktion: Carl Schröder. 


Donnerstag, den 7. Dezbr. 
abends 7½ Uhr 


Demetrius. 


Hiſtor. Trauerſpiel in 5 Akten von 

Fr v. Schiller. f 
Freitag, den 8. Dezember 
bends 8 Uhr 5 


a 


Die Gogenbrüder. 


Schwank in 3 Akten von Karl 
Laufs und Kurt Kraatz. 


Sonntag nachmittag: 
1. Weihnachtsmärchen⸗Borſtellung. 


Aschenbrödel. 
Restaurant und bafe 


Brückenstr. 38. 
Donnerstag, den 7. Dezbr.: 


N ll Manson. 


— 5 mitUnterhaltunesmusik, 
wozu freundlichſt einladet 8 
C. Hellwig. 


Bekanntmachung. 


Die 
(eneralversammlangsmilglieder 
lol Allzomeinen Ortskrankenkasse 


werden hierdurch zur ordentlichen 
Sitzung auf g 
Sonntag den 17. Dezember er. 
mittags 12 Uhr 1 
im Artushofe, ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: J 
1. Neuwahl von 3 Vorſtandsmit⸗ 
gliedern an Stelle der ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Herrn P. 
Meyer, Lorenz Szezepankiewicz 
und Peter Swiecicki. 
2. Pahl des Ausſchuſſes für die 
Prüfung der Jahresrechnung 
pro 904. 
3. Ev. Verſchiedenes. } 
Thorn, den 4. Dezember 1905. 


Der Vorſtand der 5 
Der Vorstand der Allgemeinen 
Ortshrankonkasse, 


Immanns, Vorſitzender. 


ia Ua 


in allen gaugbaren Sorten emfiehlt 
die Buchhandlung 9 


E. F. Schwartz. 


Tel. Masseur u. Rrankenpfleger 
Karl Fieber 


aus Bad Kudowa, jetzt in Thorn, 
Gerberſtr. 13/15 I, empfiehlt ſich den 

geehrten Herrſchaften zur Maſſage, 
Packungen, Abreibungen uſw. in 
fachgemäßer Ausführung in und 
außer dem Hauſe. 


Eine Wohnung e 5 7 06 1 


Küche vom 1. 4. 06. 
zu vermieten. Araberſtr. 3. 


Wohnung Se Fi: 
N num u. Zub. iſt Aloftecfte. 20 
patr. links vom 1. April 1906 zu 
vermieten. Beſichtigung von 1-4 
nachmittags. Näheres daſelbſt bei 
Schnitzker. 


Sierzu Beilage, Unter 
haltungsblatt. 0 


I 


anno 1766 
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Das Volksſchulunterhaltungsgeſetz. 


Das geſtern zuſammengetretene preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus hat den Entwurf eines Geſetzes, betr. 
die Unterhaltung der öffentlichen Volksſchulen, vorge⸗ 
funden, der auf Grund des bekannten Kompro⸗ 
miſſes der beiden konſervativen Land⸗ 
tagsparteien mit den Nationallibe⸗ 
ralen ausgearbeitet iſt. Er führt 
den konfeſſionellen Charakter der 
Volksſchule bis in alle ſeine Konſequenzen 
durch, die Simultanſchulen werden nur als 
Ausnahmen zugelaſſen. Außerdem werden die 
Rechte der Schulaufſichtsbehörde gegen⸗ 
über den kommunalen Schulverwaltungsorganen ſehr 
ſtark betont. Der Schulunterhaltungsgeſetzentwurf zer⸗ 
fällt in ſieben Abſchnitte. Nach dem erſten Abſchnitt 
liegt die Schulunterhaltungspflicht, vorbe⸗ 
haltlich der beſonderen Vorſchriften dieſes Geſetzes, 
den auf Grund dieſes Geſetzes gegründeten Schulver⸗ 
Bänden ob. 


Nach dem zweiten Abſchnitt werden die zur 
Deckung der Schulaus gaben erforderlichen 
Abgaben als Kommunallaſt aufgebracht. 0 


Der dritte Abſchnitt beſtimmt die Grundſätze des 
Überganges des Schulvermögens an die 
neuen Schulverbände dort, wo die Schulunterhaltung 
bisher nicht oder nur teilweiſe eine Laſt der Gemein⸗ 
den oder Gutsbezirke geweſen oder wo doch die 
Schule als juriſtiſche Perſon mit eigenem Vermögen 
beſtanden hat. 


Der vierte Abſchnitt, betitelt Ronfejjionelle 
Verhältniſſe, beſtimmt: Die öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen ſind in der Regel ſo einzurichten, daß der 
Unterricht den evangeliſchen Kindern durch 
evangeliſche Lehrkräfte, den katholiſchen 
Kindern durch katholiſche Lehrkräfte 
erteilt wird. An den Volksſchulen mit nur einer 
Lehrkraft iſt ſtets eine evangeliſche oder katholiſche 
Lehrkraft anzuſtellen, je nachdem die zuletzt angeſtellte 
Lehrkraft evangeliſch oder katholiſch war. Statt der 
evangeliſchen Lehrkraft ſoll bei Stellenerledigung in 
der Regel eine katholiſche angeſtellt werden, wenn fünf 
Jahre nacheinander mindeſtens 23 der Kinder katholiſch 
und die Zahl der evangeliſchen Kinder unter 20 ge⸗ 
weſen iſt; unter gleicher Vorausſetzung ſoll ſtatt der 
katholiſchen Lehrkraft eine evangeliſche angeſtellt 
werden. Der § 20 beſtimmt: An einer Volksſchule, 
wo nach ihrer beſonderen Verfaſſung bisher gleich⸗ 
zeitige vangeliſche und katholiſche Lehr⸗ 
Kräfte anzuſtellen waren, behält vorbehaltlich des 
abzuändernden Beſchluſſes des Schulvorſtandes auch in 
Zukunft es dabei ſein Bewenden, und in den be⸗ 
treffenden Schulverbänden können neue Volksſchulen 
auf derſelben Grundlage errichtet werden. Schulen 
der in § 20 bezeichneten Art können aus bejonderen 
Gründen auch von anderen Schulverbänden mit Ge⸗ 
nehmigung der Schulaufſichtsbehörde errichtet werden. 
Beträgt in einer Schule der letztgenannten Art die 
Zahl der evangeliſchen oder katholiſchen Kinder über 
60 in Städten und in Landgemeinden von über 5000 
Einwohnern über 120, ſo iſt auf Antrag von mehr als 
60 beziehungsweiſe 123 geſetzlichen Vertretern der 
Kinder für dieſe eine Beſchulung inkonfeſſionellen 
Schulen einzurichten, ſofern jolde Schulen nicht 
bereits beſtehen. $ 21 beſtimmt: Beträgt in einer 
evangeliſchen oder katholiſchen Schule die Zahl der 
Kinder des anderen Bekenntniſſes dauernd mindeſtens 
12, ſo iſt tunlichſt für dieſe ein beſonderer Re⸗ 
li gionsdienſt einzurichten. 


Weitere Paragraphen beſtimmen: An Schulen 
mit mehreren Lehrkräften ſind im übrigen nur 
evangeliſche oder katholiſche Lehrkräfte anzuſtellen. 
Den Schulvorſtänden iſt überlaſſen, die vorhandenen 
öffentlichen jüdiſchen Volksſchulen zu erhalten 
oder ihre Auflöſung zu beantragen. 


Die Vorſchriften des 4. Abſchnittes beziehen ſich 
nicht auf lediglich für techniſchen Unterricht (Zeichnen, 
Turnen, Handarbeit, Handfertigkeit, Haus wirtſchaft) 
angeſtellte Lehrkräfte. 


Der 5. Abſchnitt trifft Beſtimmungen über die 
Verwaltung der Volksſchulangelegenheit durch 
die Gemeinden (Schuldeputationen, Schulvorſtand, 
Verbandsausſchuß, Lehreranſtellung). 


Der 6. Abſchnitt behandelt den Schulhaus⸗ 
haltsetat, die Schulnaſſe, den Baufonds, die Er⸗ 
gänzungszuſchüſſe uſw. 


Der 7. Abſchnitt, die Schluß⸗ und Über- 
gangsvorſchriften beſtimmen: Alle dieſem 
Geſetz entgegenſtehenden Beſtim mungen, auch bezüglich 
der Lehreranſtellung, treten außer Kraft. 


Dieſes Geſetz findet keine Anwendung auf 
Garniſonſchulen, ſowie auf Schulen, die mit 
Anſtalten verbunden ſind, welche anderen Zwecken als 
denen der öffentlichen Volksſchule dienen. 


Auf die Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
findet das Geſetz keine Anwendung. 


In der Begründung hierzu heißt es: Der Aus⸗ 
ſchuß der Provinzen Weſtpreußen und Poſen von dem 
Geltungsbereich des Geſetzes iſt erforderlich, um bei 
der herrſchenden nationalen Spannung in 
jenen Landesteilen eine weitergehende Beun⸗ 
ruhigung zu vermeiden, wie fie mit der Neu⸗ 
regelung dieſer wichtigen Verhältniſſe des öffentlichen 
Lebens infolge der eintretenden Verſchiebung der 
Laſten und der Regelung der Verwaltungsorgane un⸗ 
trennbar verbunden ſein würde. 


Das Geſetz ſoll am 1. April 1907 in Kraft 
treten. 


In der Begründung des Geſetzes wird die Höhe 
der Ausgaben, die dem Staate bei der Durch⸗ 
führung dieſes Geſetzes erwachſen werden, auf mehr 
als 10 Millionen angegeben. h 


Beilage zu Ur. 287 — Donnerstag, T. Dezember 1905. 


Krankenverſicherungspflicht der Geſchäfts⸗ 
reiſenden. Bei Beurteilung der Froge, ob 
ein Geſchäftsreiſender als Handlungsgehilfe 
und ſomit unter den geſetzlichen Vereins⸗ 
ſatzungen als krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig oder als ſelbſtändiger Handlungs⸗ 
agent anzuſehen iſt, it weder die Form des 
Entgelts noch der Umſtand entſcheidend, daß 
der Reiſende nicht in den Geſchäftsräumen des 
Geſchäftsherrn zu arbeiten, daß er ſeine Reiſe⸗ 
ſpeſen ſelbſt zu tragen hat und Unter⸗ 
reiſende anſtellen darf. Ausſchlaggebend iſt 
vielmehr, nach einer Entſcheidung des badiſchen 
Verwaltungsgerichtshofes, ob der Reiſende nach 
der ganzen Geſtaltung ſeines Verhältniſſes zum 
Geſchäftsinhaber zur Klaſſe der wirtſchaft⸗ 
lich unſelbſtändigen Perſonen ge⸗ 
rechnet werden muß. Iſt das Verhältnis da⸗ 
mit geregelt, daß der Reiſende auf die Dauer 
eines Jahres angeſtellt iſt, ſeine ganze Kraft 
und Zeit dem Geſchäftsherrn zu widmen hat, 
für eine andere Firma alſo nicht tätig ſein 
darf und auch in bezug auf ſein Verhalten 
der Aufſicht des Geſchäfksherrn unterſteht, daß 
er endlich auch bei der Einſtellung von Unter⸗ 
reiſenden nur als Mittelperſon zwiſchen dieſen 
und der die Anſtellungsverträge unterzeichnen⸗ 
den Firma auftritt, ſo wird durch alle dieſe 
Momente, wie auch noch weiter durch den 
Mangel jeglichen eigenen Betriebskapitals und 
die mäßige Höhe ſeines Einkommens ſeine 
Stelle als eine ſolche perſönlicher Abhängigkeit 
und wirtſchaftlicher Unſelbſtändigkeit gekenn⸗ 
zeichnet. 
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Marienburg, 4. Dezember. Der hieſige 
Oſtmarkenverein beabſichtigt in dieſem 
Winter wie“ in anderen Städten auch hier 
einige Volksunterhaltungsabende 
zu veranſtalten; der erſte ſoll am Sonntag, 
den 10. Dezember ſtattfinden. Verſchiedene 
hervorragende Muſik⸗ und Geſangskräfte 
haben ihre Unterſtützung zugeſagt, auch die 
hieſige Liedertafel hat ihre Mitwirkung ver⸗ 
ſprochen. 

Dt. Eylau, 2. Dezember. Das Ritter⸗ 
gut Crämersdorf in Oſtpreußen, bis 
dahin Herrn Kommerzienrat Blum- Dt. Eylau 
gehörig, hat ein Herr v. Mandel aus Poſen 
für 500 000 MR. gekauft. Von polniſcher 
Seite war eine bedeulend höhere Summe. 
vergeblich geboten worden. 

Hohenſalza, 4. Dezember. Das Ritter 
gut Liſſewo im Kreiſe Hohenſalza, 740 
Hektar groß, Frau von Kunkel auf Markowo 
gehörig, iſt von der Anſiedelungskommiſſion 
angekauft worden. 

Nakel, 4. Dezember. In dem benach⸗ 


barten Dorf Sadke erſtickten 3 Kinder des 
Arbeiters Bana, die in einem unbewachten 
Augenblick mit Streichhölzern geſpielt und die 
Betten angezündet hatten. 


L 
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Thorn, 6. Dezember. 


— Perſonalien Der Strafanſtaltsinſpektor Haack 
zu Krone a. Br. ift vom 1. Januar 1906 ab an die 
Strafanſtalt zu Mewe verſetzt worden. — Dem Käm⸗ 
merei⸗Hauptkaſſen⸗Rendanten Kahnert in Elbing iſt 
aus Anlaß ſeines Übertritts in den Ruheſtand der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. — Ferner 
wurden Stations⸗Vorſteher 2. Klaſſe Bock von Thorn 
nach Nahel, Stations⸗Berwalter Enterling von Friede⸗ 
berg Nm. nach Schönſee und Bahnmeiſter Schmidt von 
Callies nach Argenau verſetzt. 1 

— Namensänderung. Durch königlichen 
Erlaß iſt genehmigt worden, daß der gegen⸗ 
wärtige Name des Gutsbezirks Czerniau 
im Kreiſe Danziger Höhe in „Schwarzenfelde“ 
umgeändert wird. 


— Die Verſteuerung der Miets⸗Pacht⸗ 
und anderen Verträge für das Jahr 1906 
muß bis Ende Januar 1906 bei der zuſtändigen 
Steuerſtelle erfolgen. 

— Der Oſtdeutſche Zweigverein der Deutſchen 
Zuckerinduſtrie hielt am Sonnabend in Bromberg 
ſeine 45. ordentliche Hauptverſammlung ab. Die 
öffentliche Sitzung wurde vom Vorſitzenden Direktor 
Berendes⸗Kulmſee mit geſchäftlichen Mitteilungen 
eröffnet. Hierauf hielt Profeſſor Dr. Herzfeld⸗ 
Berlin einen Vortrag: „Ueber die Herſtellung lager⸗ 
feſter Rohzucker“. Ingenieur Otto Kunert» Breslau 
ſprach über automatiſchen Gegenſtrom⸗ und Waſſer⸗ 
umlauf⸗Erzeuger für Flamm⸗ und Heizrohr⸗Keſſel. Die 
Generalverſammlung war recht gut beſucht; es waren 
anwejend u. a. Geh. Rat Koenig-Berlin, Oberbürger⸗ 
meiſter Knobloch⸗ Bromberg ꝛc. Die nächſte Sitzung 
findet in Danzig ſtatt. 


— Der Flottenverein in unſerer Provinz. 
Den Ehrenvorſitz des Provinzialverbandes 
hat Herr Staatsminiſter Delbrück über⸗ 
nommen, den Vorſitz der Kreis⸗ und Orts⸗ 
gruppe Marienwerder Herr Regierungspräſident 
Dr. Schillig. An neuen Gruppen bezw. 
Verteilungsſtellen haben ſich in letzterer Zeit 
gebildet: Neukirch im Kreiſe Marienburg, 
Schöneck und Schönſee. . 

— Die Körperliche Züchtigung in der Schule. 
Der Vorſtand des deutſchen Lehrervereins hat be⸗ 
ſchloſſen, eine Petition an das Reichsjuſtizamt abzu⸗ 
jenden, in der gebeten wird, es möge gelegentlich der 
Reviſion der Strafprozeßordnung eine 
Beſtimmung in dieſe aufgenommen werden, nach der 
nur diejenigen körperlichen Züchtigungen ſtrafrechtlich 
verfolgt werden dürfen, die eine Schädigung der 
Bejundheit zur Folge gehabt haben. 

— Die Weiden am Brombergertor im 
Bilde. Wir machen aufmerkſam auf die 
Ausſtellung von 3 Olgemälden, 
welche ſich auf einige Tage im Schaufenſter 
der Golembiewski'ſchen Buchhandlung 
am altſtädt. Markt befinden. Ein Bild ſtellt 
die Weiden am Brombergertor dar, wie ſie 
ſich einem an der Stauwehr, 100 Schritt ſüd⸗ 
lich des Tores, befindlichen Beobachters zeigen. 
Als Staffage hinzugeſetzt ſind die Schwäne. 
Die anderen Bilder zeigen uns eine Weichſel⸗ 
landſchaft bei Thorn und den Junkerhof kurz 
vor Sonneruntergang. Dieſe übrigens nicht 
verkäuflichen Bilder ſind von Herrn Major 
von Hoewel gemalt. 


AUS ALLER 
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* Das zweite Millionenlos der 
franzöſiſchen Preßlotterie ſiel zwei 
Arbeitern in Lille zu, die es gemeinſam ſpielten. 
Der eine iſt Maler und war gerade ſeit acht 
Tagen ohne Arbeit: er iſt verheiratet und hat 
fünf Kinder — kann aljo die halbe Million 
recht gut brauchen. Der zweite glückliche Ge⸗ 
winner iſt ein verheirateter Kupferſchmied und 
in ſeinen Mußeſtunden — dramatiſcher Autor. 
Er dichtet Puppenſpiele, zu denen er ſelbſt die 
Marionetten fabriziert. Seine Stücke werden 
an volkstümlichen Stätten oft und mit Erfolg 
gegeben. Beide Gewinnner haben ihr Glück 
mit Ruhe vernommen, ihren Verwandten aber 
namhafte Summen geſpendet. 

Gefahren im Simplontunnel. 
Nach einem ſoeben erſchienenen Bericht über 
den Simplontunnel iſt die Temperatur im 
Innern immer noch 45 Grad, und es fließt 
weiter kochendes Waller, etwa 350 1 in 
der Sekunde. Die Ingenieure haben ſich dahin 
verſtändigt, daß für das ganze Mitteldach des 
Tunnels Mauerwerk nötig iſt, da ſie bezweifeln, 
ob das natürliche Gewölbe die Hitze und den 
ungeheuren Druck von 1952 m des Berges 
aushalten kann. Es iſt die Frage aufge⸗ 
worfen worden, ob das Mauerwerk eine 
genügende Stütze finden oder ſchmelzen 
und durch ſein erhöhtes Gewicht eine Kata⸗ 
ſtrophe herbeiführen wird. Noch eine andere 
Gefahr hat man jetzt bemerkt: Die Waſſer⸗ 
maſſe im Tunnel nimmt zu, ſeitdem die Berge 
oben mit Schnee bedeckt ſind. Schienen, 
Schwellen, Telephon⸗ und Telegraphendrähte 
liegen an den Tunneleingängen aufgeſchichtet; 
trotz aller optimiſtiſchen Berichte wird wohl 
der erſte Zug noch nicht ſo bald durch den 
Simplon dampfen. 
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Amtliche Notierungen de Dan eiger Börſe 
vom 5. Dez mber. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Öllanten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Pik. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Provifſon uſanzemäßig vom Käufen 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 745 750 Gr. 171 — 

172 Mk. bez. 

inländiſch bunt 738-756 Gr. 167 —173½ Mk. bez. 

inländiſch rot 717 Br, 162 Mk. bez. 

tranſito hochbunt und weiß 744 Gr. 137 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kiſogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738 — 
— Gr. 158 Mz. ber. : 
tranſito grobkörnig 732 Gr. 123 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656698 Gr. 148 157 Mk. bez. 
tranſito große 692 Gr. 136 Mk. bez. 
tranſito kleine 631 Gr. 112½ Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000. Kilogr. 
inländiſcher 148 149 Mk. dez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 193 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot! 118 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen» 9,85 10,05 Mh. bez. 
Roggen⸗ 9,35 - 9,55 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,22½ Mk. inkl. Sack bez., 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,70 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Bromberg, 5. Dezember. Weizen 160-174 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 156 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 145 — 151 Mk., Feuchte 
abfallende Sorten unter Notiz. — Verſte zu Müller⸗ 
zwecken 140-145 Mu. Brauware 145 —152 Mk. — 
Erbſen: Futterware 150 — 155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 148 MR. 


Magdeburg, 5. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,90, — 8,05. Nachprodußte, 
75 Grad ohne Sack 6,25 6,45 Stimmung: Stetig. 


Bro traffinade 1 ohne Faß 1800 — — Kriſtallzucker 
I mit Sack — . Gem. Raffinade mit Sack 
17.87½ — —,—. Gem. Melis mit Sack 17,.37½ — : 


Stimmung: Still. Rohzucker l. Produktion Tranfü frei 
an Bord Hamburg per Dezember 16,85 Gd., 16,95 Br., 
per Januar 17,00 Gd., 17,10 Br., per Januar⸗März 
17,00 Gd., 17,10 Br., per Mai 1735 Gd, 1740 Br., 
per Auguſt 17,75 Gd, 17,80 Br. Ruhig. 


Köln, 5. Dezember. Rüböl Ioko 52,50, per Mai 
53,50. — 


Hamburg, 5. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 373), d., per 
März 38 ¼ Gd., per Mut 38 Gd., per September 
39½ Gd. Ruhig. 


Hamburg, 5. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt, Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 16,70, ver Januar 16,80, per 
März 17,10, per Mai 17,35, per Augulı 17,70. 
Rnhig. 


fan Müller haben Sie das hohe G gehört, 


das der Sedinsky eben herausgeſchmettert hat? 
Großartig, was? Und der Menſch iſt heute 
Mittag noch ſtockheiſer geweſen. — Was Sie 
— jagen! Und wie iſt er die Heiſerkeit los ge⸗ 
worden? — Ganz einfach: Mit Fay's echten 
— Sodener Mineral⸗Paſtillen. Die Dinger ver⸗ 
— ſagen eben nie; und ich möchte die Erkältung 
ſehen, die ihnen widerſtehen kann. Gibt's 
einfach gar nicht. Ich hab' immer eine Schachtel 
— in der Taſche und ich weiß gar nicht, was 
Katarrh und Huſten ſind. Machen Sie's nach, 
= die Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und iſt in 
allen Apotheken, Drogen» oder Mineralwaſſer⸗ 
handlungen zu haben. 


Hirschache 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


. PrämilertDresden 1874 We e eee 
» Prämiie er goldenen) e 

Neuer Erfolg: in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Weit. Gegr. 1859. 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet, Kurse von 20 Mark 
an nnen am I. und . jeden Monats. Herren:, Damen. 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittclung kostenlos. 


Prospekte gratis. - Die Direktion. 


M. Peterſeims Blumengärtnereien erreichten in 
dem jetzt zu Ende gehenden Rechnungsjahre in der 
Anzucht und im Verſand eine Geſamtziffer von 
23 Millionen Pflanzen und Zwiebelgewächſen. 


Möbel- u. Pianoforte-Magazin, Ih 


Nachweisung 


62222 „„ % „% „„ „ „% „% „ „% „% „„ % „„ ee gegenüber der Schiossstrasse, 


Spezial- Beschäft für Kaffee, Kakas, Tee, Schokolade und Kakes. 


der im Monat November 1905 erteilten Jagd⸗Scheine. 


25 salse| = 

2 S Name, Stand und Wohnort. S8 gs = 
— N 

aus vol ale 

1 2. 11.| Paczkowski, Conſtantin, Bäckermeiſter 1 | 

2 1. 11.| Kittler, Adolf, Kaufmann 1 

33. 11.] Krüger, Major 1 

4 1. 11.] Szyperski, Marcell, Reſtaurateur il 

5] 3. 11.| Kordes, Fritz, Kaufmann 1 

6 4. 11.| Schobbert, Erich, Hauptmann 1 

76. 11.| Dr. Szuman, Leo, pr. Arzt 1 

810. 11.] Boeſe, Leutnant 1 
9 5 Kanus, Leutnant 1 
1 Thomas, Oskar, Hoflieferant 1 
1114. 11.| Kirſte, Friedrich, Bauführer 1 

121 Pardon, Alwin, Apothekenbeſitzer 1 
1318. 11.] Rohde, Leutnant 1 
. Spalding, Hauptmann 1 
19 Nahgel, Hauptmann 1 
16023. 11.| Kanus, Leutnant 1 
17 Loeſcher, Leutnant 1 
18 24. 11.] Staudy, Carl, Verſicherungsbeamter 1 
1925. 11. Edel, Guſtav, Beſitzer 1 
20124. 11.] von der Chevallerie, Hauptmann 1 
21 125. 11.] Kiber, Manfred, Kaufmann 1 
22 ER Scheffler, Reinhold, Uhrmacher 1 
23 „ Laſceck, Leutnant 1 
2429. 11.] Czajkowski, Damaſius, Mühlenpächter 1 
25 Laſceck, Leutnant 1 
26 1. 12.] Müller⸗Krahnefeld, Major 1 
27 4. 12.| Reſſel, Johannes, Kaufmann 1 
28 2. 12.] Wendorff, Leutnant 1 
29 „ von Diezelsky, Hauptmann 1 
301. 12.] Ludendorff, Rittmeiſter 1 
31 16 Illgner, Hans, Baugewerksmeiſter | 1 | 

Thorn, den 4. Dezember 1905. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermietung des 
Gewölbes Nr. 15 und des Kellers 
Nr. 22 im hieſigen Rathauſe für die 
Zeit vom 1. April 1906 bis dahin 
1909 haben wir einen Termin auf 


Montag, d. 18. Dezember er. 
mittags 12 Uhr 


im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Mietsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermietung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können in 
unſerm Bureau | während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungskaution 
von 15 MR. bei unſerer Kämmerei⸗ 
Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 27. November 1905. 

Der Magiſtrat. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände in 
ungefähren jährlichen Mengen aus⸗ 
geſchrieben und zwar: 


Roßhaarbeſen Stück 40 
Roßhaarhandfeger 915 
Schrobber 15 
Scheuerbürſten 15 
Piaſſavabeſen 5 


Angebote ſind poſtmäßig ver⸗ 
ſchloſſen mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen bis 


zum 18. Dezbr. 1905, 
mittags 12 Uhr 


in unſerem Bureau I abzugeben, 
wo auch die Bedingungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 

Thorn, den 18. November 1905. 


Der Magiſtrat. 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter. 


nur 


( 
1 2 


lass 


Hervorragend geeignet 
zum brarenu.backen. 


Margarine 


„Solo in Parton“ 


Dir geben, 


denn diese ist 


die beste! 


dt, Mile Au- 


Anker⸗Brückenkaſten 


und wonach man leicht 


vorrätig. 


—— 
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AFF- Nähmaschinen 
stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit;sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 
n Kunststickerei - 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF. Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 
Niederlage in E 
ei: 


Tafelnafurhuttet sick" m 6. ger 


Netto M. 6. Zur 
Probe 5 Pfd. Butter, 5 Pfd. Honig 
M. 5. Herm, Schechner, Ver⸗ 
ſandhaus, Tluſte via (Oderburg). 


. Brennspiritus 


Spiritus - Verwertung 


In LN 


gestattet, 


Grösste Auswahl 


in 


Teppichen, Mökelsioken u. Gardinen. 


Eigene Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 


Koulante Zahlungen. 


I: ug mässige 


Preise, "SE 


n 


* * Die 


prächtige Brücke % % 


und viele andre ebenſo herrliche Bauten können die Kinder mit den beliebten 
aufſtellen, die als ein gediegnes und lehrreiches Beſchäftigungsſpiel überall 
hochgeſchätzt find. Beim Einkauf laſſe man ſich keinen Kaſten ohne Anker als Ergänzung zum 
Anker⸗Steinbaukaſten aufdrängen, denn die einzige planmäßige Ergänzung mit Brückenteilen zum 


Anker⸗Steinbaukaſten 


Auch beim Einkauf der Richterſchen Anker⸗Steinbaukaſten ſei man ſehr vorſichtig und weiſe jeden 
Kaſten ohne Anker als unecht zurück. Nur die Anker⸗Steinbaukaſten find das allein echte 
und berühmte Original⸗Fabrikat, das den Kindern dauernde Unterhaltung und fortſchreitende 
Belehrung bietet; nur die Anker⸗Steinbaukaſten können wirklich planmäßig ergänzt und ver⸗ 
größert werden. Vor dem Einkauf von Weihnachtsgeſchenken verlange man die koſtenfreie Zu⸗ 
ſendung des intereſſanten Baukaſten⸗Büchleins, das über jede Kaſtengröße genaue Auskunft gibt 


ſind 
die 


Anker⸗Brückenkaſten. 


und ſicher den für das Alter des Kindes beſtgeeigneten Kaſten oder die 


paſſende Ergänzung zu früheren Kaſten wählen kann. Richters Anker⸗Steinbaukaſten und 
Anker⸗Brückenkaſten find in allen beſſeren Spielwaren ⸗Geſchäften zum Preiſe von 1 M. an 


F. Ad. Richter & Cie., Nudolſtadt (Thüringen). 


Marke „Herold“ 


Original-Literflaschen mit Patentverschluss 


30 Pi pro Literflasche ea. 90 10 
33 P f. pro Liter flasche 62.0 1 


Deberall erhältlich! BE 
G. m. b. H., Berlin W. 8. 
. £ 7 . 
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„Futter 


did un 


empfiehlt in nur tadelloſer Kürſchnerarbeit 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne K 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 
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Muffen 
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Decken 
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aufzwa 


000 


Glas 
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Glas 


„ Reparaturen 


sauber 


H Kling, Breitestr. J, Eckhaus. 


Anfertigung von Herren: und Damenpelzen nach Maß. 


Umarbeitung von Garnituren 1c. 
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Sultan & Co. 
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Weihnachis- u. Syivester- 


in feinsten Qualitäten — 
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ng meiner Möbelausstellung, 
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Ates Golp und Silber 


Rauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusc Goldarbetiter, 


9 Brückenſtr. 14, 1 
Darlehen 


TEE a A 
500 aufwärts. Rleusch, 
Ohne Vorſchuß und Rückporto. 


Berlin, Steinmetzſtr. 25. 


Anerkannt die beſte illuſtrierte 
Zeitſchrift für das deutſche Bürger⸗ 
haus. Enthält den hochintereſſanten, 
Aufſehen erregenden Ro 
man: 


) Avon der bekannten und 
beliebten Schriftſtellerin 9 


Louiſe Franz. eg 
Probenummern liefern alle. Kol- 
porteure und alle Buchhandlungen, 
ſowie auch die Verlagsbuchhandlung. 
Man ſchreibe: „an Dietrichs Verlag 
in Dresden. Unterzeichneter wünſcht 
Freya, 6. Jahrgang, Probeheft.“ 
(Folgt genaue Adreſſe.) i 


Ich verschenke 


ſolange Vorrat, neu u. reell, alles zu⸗ 
ſammen ſtatt 10 M. zu 3 M.: 1 große 
Dampfmaſchine (od. 1 e 
1 gr. Bilderbuch, 1 gr. Märchenbuch, 
gr. Konzertharmonika, Schnellphoto⸗ 
graph Blitz, 3 gr. Spiele, 50 Soldaten, 
3 Krippen u. 2 int. Bücher. Zurückn. 
wenn es nicht ſo iſt. Ms. Dümlein, 
Leopoldshöhe (Baden). 


Gräßlich 


find alle Hautunreinigkeitenu.Haut⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 
Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ꝛc. | 
Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garbol-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 
J. M. Wendisch Nil. Anders & Co 
Adolf Majer u. III. Baralkiewicz. 
Paul Weber u. i. d. ELöwenapotheke 


S Sichere Lüsen 

Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 

und Delikatessen- Geschäft 


iſt von ſofort oder ſpäter zu über« 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 
Kunft erteilt 

A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


2 kleine Wohnungen 
ſofort zu vermieten. Johannes 
Block, Heilig: geiſtſtr. 6/10. 

4 zimmrige Balkon wohnung 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Gartenſtr. 16/18. 


3 „Kelter - Räumlichkeiten, ' 
an der Straße gelegen, ſehr paſſend 
für Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Klempner⸗ 
Wernkſtelle ꝛc. von ſofort preiswert 
zu vermieten. 2 


Möblierte Wohnung 


(Wohn⸗ und Schlafzimmer) part. gel. 
ſogl. zu verm. Fiſcherſtraße Nr. 7. 


| 


1 


mit . IN Si vermieten bei N 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 5 

Schöner Lager- resp. Geschäftskeller | 
jofort billig zu vermieten. } 
Brückenſtraße 32, 


j — 


Täsliche Unterhaltungs: 


el 


Höhen und Tiefen, 


Noman bon Reinhold Ortmann, 


36. Fortſetzung. 

„Sehr wohl, mein Herr!“ lautete die Antwort. „Durch⸗ 

laucht befahlen das Frühſtück ſchon um ſechs Uhr und ſind 
natürlich pünktlich bedient worden!“ 

Der Fremde ſtieg die Treppe empor, und er wurde am 
Ende derſelben bereits von dem Diener Lascars erwartet. 

„Guten Morgen, Herr Baron! Durchlaucht ſchickten mich 
eben aus, nach dem Wagen Umſchau zu halten.“ 

Der mit Baron Angeredete blickte auf ſeine Uhr. 

„Noch fünf Minuten vor der verabredeten Zeit!“ ſagte 
er vor ſich hin. „Wie ungeduldig dieſer Rumäne iſt! — 8 
glaube, das wird eine verdammt ernſthafte Geſchichte.“ 

Er betrat das Zimmer Lascars, und er fand dieſen be⸗ 
reits zum Ausgehen gekleidet, den Hut auf dem Kopf und die 
Handſchuhe an den Händen. 

„Servus, Prinz! Ich konnte mir nicht denken, daß Sie 
es gar ſo eilig hätten.“ 

„Bah! Ich wünſchte, wir hätten die langweilige Ge⸗ 
ſchichte erſt hinter uns! Alle dieſe Vorbereitungen ſind lächer⸗ 
lich und abgeſchmackt. Sie haben mir zu ſehr das Anſehen 
von leeren Spielereien.“ 

„Aber Sie ſind unvermeidlich! Wenn man ſo ſcharfe Be⸗ 
dingungen ſtellt, wie es Ihnen und Ihrem Gegner beliebte, 
muß man die äußere Form um ſo ängſtlicher wahren. Es 
iſt nur wegen der möglichen Konſequenzen.“ 

„Ja jo — wegen der Konſequenzen “ meinte Lascar mit 
einem ſpöttiſchen Lächeln. „A propos, da wir einmal von 
den Möglichkeiten reden, Baron, — Sie werden mir unter 
gewiſſen Umſtänden einen kleinen Dienſt erweiſen müſſen.“ 

„Bin ſelbſtverſtändlich ganz zu ihrer Verfügung, 
Prinz!“ 

„Ich habe da ein kleines Briefchen geſchrieben — für 
meinen Papa. — Sie verſtehen mich wohl, — natürlich nur 
für den Fall, daß ich bleiben ſollte. Es würde dem Fürſten 
mit einiger Schonung beigebracht werden müſſen; denn ich 
glaube, er hält etwas auf mich, und bin ja auch am Ende 
fein einziger Sohn. Sie werden das auf ſich nehmen, nicht 
wahr, mein lieber Baron?“ 

Der Offizier nahm mit einer Verbeugung den Brief in 
Empfang. 

„Es gehört zu meinen Pflichten als Ihr Sekundant. 
Aber ich hoffe, die unangenehme Notwendigkeit wird mir er⸗ 
ſpart bleiben.“ 

„Ich hoffe es auch!“ ſagte Lascar kurz. „Nehmen Sie 
eine Zigarre?“ 

„Danke! Ich bin ſo frei — und Sie?“ 

„Ich rauche nicht gern ſo früh! — Das verdirbt mir 
den Appetit zum Dejeuner.“ 

„Sie denken an das Frühſtück, Prinz. — nun, das iſt 
eine verheißungsvolle Stimmung für ein Duell!“ ſagte der 
Offizier lachend. „Aber Sie könnten uns ein Glas Madeira 
kommen laſſen — es iſt draußen empfindlich kühl!“ 

Lascar klingelte, und wenige Minuten ſpäter ſtanden die 
beiden Gläſer mit dem funkelnden Wein auf dem Tiſche. Der 
Baron erhob das ſeinige, um mit ihm anzuſtoßen. 

„Bonne chance, mein Prinz!“ 


mit dem 


: —  MNachbrid verboten.) 

„Ich danke “ erwiderte Lascar kurz, indem er das Glas 
kaum mit den Lippen berührte. „Wenn es Ihnen nun ge⸗ 
nehm iſt, wollen wir gehen.“ 

„Nehmen Sie Ihren Diener mit?“ 

„Nein! — Er iſt zwar em zuverläſſiger Burſche; aber 
das würde doch ganz das Anſehen haben, als rechnete ich 
darauf, nur noch als Leiche zurückzukehren!“ 

„Sie haben recht! Vorwärts alſol Wir werden fo pünkt⸗ 
lich ſein, wie es einem Fürſten geziemt.“ 

Die ruhig zuverſichtliche Stimmung Lascars und der 
feurige Wein auf den nüchternen Magen hatten den wackeren 
Baron in eine faſt fröhliche Laune verſetzt. Als ſie die 
Treppe hinabſtiegen, ſummte ihm immerfort eine Melodie 
aus der Oper, die er geſtern Abend gehört hatte, im Kopfe, 


und er wäre nahe daran geweſen, fein „Auf in den Kampf, 


Torero!“ laut vor ſich hin zu trüllern, wenn ihn nicht der 
Anblick des Wagens mit ſeinem vom Nebel befeuchteten 
Schutzdache und ſeinen müde dreinſchauenden Gäulen wieder 


etwas ernſter geſtimmt hätte. 


„In einer Stunde haben wir es hinter uns!“ ſagte 
er, als fie einſtiegen. „Ich werde mich freuen, mir nach⸗ 
her die zweite von Ihren vortrefflichen Zigarren an⸗ 
zuzünden.“ 

Er erhielt keine Antwort und ſchweigend fuhren ſie in 
den nebelnden Morgen hinaus. 

Unter den Briefen, die mit der erſten Poſt für die 
Hotelgäſte des „Kaiſerhof“ eingelaufen waren, befand ſich 
auch ein an die Prinzeſſin Maria Caragiali adreſſiertes 
Billet. Der Fürſt, dem es zuerſt mit ſeinen eigenen Briefen 
übergeben wurde, betrachtete den Umſchlag, welcher kein Ab⸗ 
zeichen trug, von allen Seiten. 

„Eine unbekannte Handſchrift,“ 
ſcheinlich von einer Dame! Jedenfalls ein 
Nun, er ſoll ihr nicht vorenthalten bleiben!“ 

Er klingelte und befahl, das Schreiben zugleich mit 
ſeiner ergebenen Erkundigung nach ihrem Befinden der Prin⸗ 
zeſſin Maria zu überbringen. Er hatte Lascar ſeit dem 
geiteigen Morgen noch immer nicht wiedergeſehen, aber er 
eunruhigte ſich nicht weiter darüber, ſeitdem ihm gemeldet 
worden war, daß der Prinz gegen ein Uhr Morgens in das 
Hotel zurückgekehrt ſei. 

„Wenn er ausgeſchlafen hat, wird er ſich ſchon ein⸗ 
finden,“ dachte er, und da er ſelber ſich wohler fühlte, als 
an den 190 Tagen, ſchlürfte er ſeine Frühſtücksſchokolade 
Behagen eines ſorgenloſen Mannes. 

Unterdeſſen ſaß Maria vollſtändig angekleidet an dem 
Schreibtiſch ihres Zimmers und las mit ſteigender Erregung 
zum zweiten Mal das merkwürdige Schreiben, welches Fürſt 
Joan für einen Bettelbrief gehalten hatte. Es trug keine 
Ueberſchrift oder Anrede und lautete: i 

„Sie ſind im Begriff, Ihrem Vetter, dem Prinzen Lascar 
Caragiali, Ihre Hand zum Bunde für das Leben zu reichen, 
und Sie werden einer Fremden, die es gut mit Ihnen meint, 
obwohl Sie ihr neulich eine ſo tiefe Verachtung an den Tag 
legten, vielleicht Dank wiſſen für eine Enthüllung, deren Ver⸗ 


murmelte er, „augen⸗ 
Bettelbrief! 


wendung Ihrem eigenen Ermeſſen anheimgeſtellt bleibt. Sie 


betrifft nicht Ihren Verlobten, ſondern Ihren Oheim und 


Vormund, den Fürſten Joan Caragiali, und ſie bezieht ſich 
auf Dinge, von denen Ihnen Seine Durchlaucht ſchwerlich aus 
eigenem Antriebe Mitteilung gemacht haben würde. Die 


e aus der ich ſelbſt meine Kenntnis geſchöpft habe, kann 
nen 
meine Erzählung Punkt für Punkt mit unanfechtbaren Be⸗ 
weiſen zu belegen, und ich glaube überdies nicht, daß Fürſt 
Joan die Stirn haben wird, eine Schuld zu leugnen, deren 
er, wie Sie ſehen werden, leicht genug überführt werden kann. 
Doch genug der Einleitungen! Mag meine kleine Erzählung 
für hi) ſelber veden ! 


Ihr Vater, der Fürſt Carol Caragiali, war der ältere 
Bruder Ihres Oheims und als der Erbe der alten Familien⸗ 
beſitzungen von vornherein ſehr viel reicher als diefer. Und 
der Unterſchied zwiſchen dem Vermögen beider vergrößerte 
ſich um ſo ſchneller, als Ihr Vater ein ſparſamer und wirt⸗ 
ſchaftlicher Mann, Prinz Joan aber ein leichtſinnniger Ver⸗ 
ſchwender war. Unzweifelhaft hatte der jüngere Bruder all 
ſeine Hoffnungen darauf geſetzt, den älteren zu beerben; denn 
dieſer war unverheiratet geblieben und führte auf ſeinen Be⸗ 
ſitzungen ein einſiedleriſches, faſt menſchenfeindliches Leben. 
Da lehrte der Zufall den ſechzigjährigen Greis ein junges, 
bildſchönes Mädchen von kaum zwanzig Jahren kennen, die 
Tochter eines heruntergekommenen, völlig verarmten Edel⸗ 
mannes. Eine unſinnige Leidenſchaft für das blühende Weib 
loderte in ſeinem Herzen anf. Er begehrte ſie trotz des Alters⸗ 
unterſchiedes zu ſeiner Gattin, und ſie reichte ihm aus Beweg⸗ 
gründen, die ich nicht kenne und die zu erraten ich für über⸗ 
flüſſig halte, ihre Hand. Dieſe Frau, Prinzeſſin Maria, war 
Ihre Mutter! Die unerwartete Heirat ſeines Bruders war 
ein vernichtender Schlag für den Prinzen Joan. Er war 
auf die Kunde davon ſofort von Paris nach Rumänien geeilt, 
aber er kam nur eben noch rechtzeitig genug an, um zu der 
bereits vollzogenen Vermählung zu s Und ſeine 
Verzweiflung erreichte ihren Höhepunkt, als nach Jahresfriſt 
ein Kind — Sie ſelbſt, Prinzeffin, — das Licht der Welt 
erblickte. Nun ſah Ihr Oheim feine letzte Hoffnung in der 
Möglichkeit, die anſcheinend ſehr glückliche Ehe Ihres Vaters 
durch irgend eine ſchändliche Intrigue zu trennen, und als 
ein Mann von raſchen und energischen Entſchlüſſen war er 
um die Mittel zur Erreichung ſeines Zieles nicht lange in 
Verlegenheit. Da er ſelber natürlich im Hintergrunde bleiben 
mußte, ſuchte und fand er ein geeignetes Werkzeug für die 
Ausführung feiner Pläne in der Perſon eines Menſchen, den 
er ſelber 1 Bruder als Privatſekretär empfohlen hatte, 
eines Subjekts von der Verſchlagenheit und Gewiſſenloſigkeit 
eines vollendeten Teufels. Ich weiß nicht genau, welche 
Liſten dieſer Mann — er war ein Deutſcher und ein Doktor 
der Rechte — in Anwendung brachte, um das Herz Ihres 
Vaters mit Mißtrauen gegen fein eigenes Weib zu erfüllen; 
aber ich weiß — und es geht aus den beigelegten Briefen 
zur Genüge hervor, daß alles auf Lüge und ſchändlicher Er⸗ 
findung aufgebaut war, und daß Fürſt Carol wie ſeine un⸗ 
glückliche Gattin das Opfer einer verbrecheriſchen Täuſchung 
wurde. Wie niederträchtig und ſchurkiſch das Verfahren der 
beiden Verbündeten geweſen ſein muß, mag Ihnen der über⸗ 
eugende Umſtand beweiſen, daß nach dem Eintritt der Kata⸗ 
rose die Frau des Doktors, die einen Teil des Geheim⸗ 
niſſes gekannt oder erraten haben muß, voll Abſcheu und 
Entſetzen mit ihrem Kinde den eigenen Mann verließ und 
ſich eher der äußerſten Not und Dürftigkeit ausſetzte, als daß 
ſie noch länger irgend welche Gemeinſchaft mit dem Helfers⸗ 
helfer eines Mörders haben wollte. Und auf einen Mord 
lief die entſetzliche Intrigue wirklich hinaus, wenn auch nicht 
auf einen Mord durch Dolch oder Gift, der ſeine Urheber 
dem Scharfrichter oder dem Zuchthauſe hätte überliefern können. 
Es muß eine ſchreckliche Tragödie geweſen fein, welche ſich 
damals — Sie ſelber waren ja noch ein zartes, ahnungsloſes 
Kind — in dem alten rumäniſchen Schloſſe abgeſpielt hat, ein 
herzzerreißender Verzweiflungskampf der Reinheit und Unſchuld 

egen die hölliſchen Verleumdungskünſte eines eingefleiſchten 
eufels. Ich kenne die einzelnen Szenen dieſer Tragödie 


nicht, und ſelbſt wenn ich ſie kennen würde, müßte ich ſie 
Ihnen aus Schonung verſchweigen. 


Es iſt ja genug an der 
Kataſtrophe, welche das Trauerſpiel beſchloß. Eines Tages 
zog man die Leiche Ihrer Mutter aus einem Teiche im Parke 
des Schloſſes. Mit ihrem Kinde im Arme hatte die Un⸗ 
glückliche wie ein verhetztes Wild den rettenden Tod geſucht, 
und der Himmel war barmherzig genug geweſen, ihre Sehn⸗ 


leichgiltig bleiben, umſomehr, als ich bereit bin, 


ſucht zu ſtillen. Sie aber, Prinzeſſin, waren wie durch ein 
Wunder am Leben geblieben, und die Hoffnungen Ihres 
zärtlichen Oheims hatten ſich nur zur Hälfte erfüllt. 

Das iſt meine Geſchichte; denn das, was weiter erfolgte, 
iſt Ihnen wahrſcheinlich bekannt. So vollſtändig war Fürſt 
Carol von dem ſchändlichen Lügengewebe umſtrickt, daß ihn 
nicht einmal ein freiwilliger Tod ſeines armen Weibes von 
ihrer Schuldloſigkeit zu überzeugen vermochte. Die Ver⸗ 
fügung ſeines Teſtaments inbezug auf Ihre Erziehung find 
dafür ein unzweideutiger Beweis. Fürſt Joan, der fich gleich 
nach dem Eintrittt des Unglücks einfand, mag auch darauf 
nicht ohne Einfluß geblieben ſein. Jedenfalls wußte er es 
dahin zu bringen, daß ihn ſeines Bruders letzter Wille zu 
Ihrem Vormund und zum Verwalter Ihres Vermögens ein⸗ 
ſetzte. Wenn Sie Klugheit und ae genug beſitzen, am 
Tage Ihrer Volljährigkeit genaue Rechenſchaft über dieſe 
Verwaltung von ihm zu verlangen, ſo werden Sie ja wahr⸗ 
ſcheinlich Gelegenheit haben, ſich ſelbſt von ſeiner Uneigen⸗ 
nützigkeit zu überzeugen. 

Und nun meine Beweiſe! Ich lege ſie vertrauensvoll 
in Ihre Hände. Mögen Sie davon denjenigen Gebrauch 
machen, welcher Ihnen in Ihrem eigenen Intereſſe als das 
angemeſſenſte erſcheint. Es find drei Briefe des Prinzen 
Joan Caragiali an jenen Privatſekretär feines Bruders, ges 
ſchrieben in der Zeit, die dem Tode Ihrer armen Mutter 
unmittelbar voranging. Der Empfänger hatte ſie ſorgfältig 
aufbewahrt, weil er ſie als eine Art von Sparpfennig für 
die Tage der Not betrachtete. Er gedachte ſie bei guter Ge⸗ 
legenheit für eine hübſche Summe an ihren Verfaſſer zurück 
zu verkaufen; ich aber bin dem Fürſten Joan mit der Er⸗ 
werbung dieſer intereſſanten Dokumente zu vorgekommen, und 
es muß Ihnen gleichgültig ſein, welche Beweggründe mich 
dazu trieben. An der Echtheit der Briefe werden Sie nicht 
zweifeln, und ich wiederhole den Ausdruck meiner Ueberzeu⸗ 
gung, daß Ihr Oheim nicht den Mut haben wird, ſie zu be⸗ 
ſtreiten. 

Irene von Sebottendorf 
genannte Seefels, 
Mitglied des Zirkus Renz.“ 


Mit zitternder Hand löſte Maria den Umſchlag des 
kleinen Päckchens, das die verſprochenen Beweiſe enthalten 
ſollte. Drei ſchmale Briefblätter von kleinem Format fielen 
ihr entgegen. Sie waren vergilbt und morſch, aber ihre 
Unverſehrheit legte Zeugnis dafür ab, daß ſie in der Tat 
ſehr ſorgfältig aufbewahrt worden ſein mußten. 

Sie hatten der Reihe nach folgenden Wortlaut: 

„Mein lieber Herr Doktor! 

Ihre freundlichen Mitteilungen über die von Ihnen 
unternommenen Schritte haben mir den Beweis geliefert, 
daß Sie meine Andeutungen bei unſerem letzten Beiſammen⸗ 
ſein vollkommen richtig verſtanden haben. Es gilt, die un⸗ 
ſinnige Torheit eines ſchwachköpfigen alten Mannes wieder 
gut zu machen, und ich glaube nicht einmal, daß wir der 
verführeriſchen kleinen Hexe damit ein allzugroßes Unrecht 
zufügen. Sie wird am Ende auch nicht viel beſſer fein, als 
andere zwanzigjährige Frauen, die einen Mann von ſechzig 
Jahren geheiratet haben. Daß Sie trotzdem ſehr vorſichtig 
fein müſſen, brauche ich einem Manne von Ihrem Scharf⸗ 
ſinn ja nicht erſt zu empfehlen. Wo die geeigneten Tat⸗ 
ſachen nicht gleich zu haben ſind, mag ja eine geſchickte Kom⸗ 
bination ſehr wohl am Platze ſein, aber es muß doch immer 
dafür geſorgt werden, daß ihr gewiſſe wirkliche, unter Beweis 
zu ſtellende Dinge einen Schein der Wahrhaftigkeit geben. 
Mein Bruder iſt ſehr mißtrauiſch gegen jedermann, und er 
hat, wie ich glaube, noch immer eine unfinnige Leidenſchaft 
für dieſe kluge kleine Zauberin. 

2 0 geſpannter Erwartung Ihrer weiteren Nachrichten 
in i 
Ihr treu ergebener 
Joan Caragiali!“ 
Und zehn Tage ſpäter: 


„Lieber Freund! 

Herzlichen Dank für Ihre Neuigkeiten, die mich — fo 
kurz gefaßt ſie auch immer waren — ebenſoſehr überraſcht 
wie erfreut haben. Achtung vor Ihren diplomatiſchen Ta⸗ 
lenten, wenn Sie es wirklich ſchon ſo weit gebracht haben! 
Das iſt ein viel größerer Erfolg, als ich ihn mir hätte 
träumen laſſen. Aber ich wiederhole meine vorige Mah⸗ 
nung: Vorſicht — und noch einmal Vorſicht! Wir haben 
es gar nicht ſo eilig und ein einziger zu kühner Schritt — 


eine einzige handgreifliche Unwahrheit, bei der Sie mein 
argwöhniſcher Bruder ertappt, macht alles für immer zu 
ſchanden. Aber ich darf ja Ihrer Klugheit vollkommen ver⸗ 
trauen! Seien Sie nochmals verſichert, daß die Größe 
meiner Dankbarkeit dem Werte des Dienſtes entſprechen 
wird, welchen Sie mir da leiſten. 
Stets der Ihrige 
Joan Caragiali. 


P. S. Ich nehme als ſelbſtverſtändlich an, daß Sie 
meine kleinen Briefe in derſelben Stunde vernichten, 
in welcher Sie ſie empfangen. Das iſt ein einfaches 
Gebot der Klugheit.“ > 

Und endlich: 

„Nur zwei Worte in fliegender Eile, mein werter Freund: 
Ich komme! Dann werden wir mündlich alles weitere be⸗ 
ſprechen! Ich habe dies Ende nicht gewollt; aber da es 
nun einmal ohne mein Zutun eingetreten iſt, kann ich mich 
der Erkenntnis nicht verſchließen, daß es ſo für alle Be⸗ 
teiligten am beſten ſei! Das Kind lebt, wie Sie ſchreiben! 
aber es ſcheint ſchwach und kränklich. Ich wünſche ſeinen 
Tod nicht; aber wie die Dinge einmal liegen, würde ich keine 
Urſache haben, ihn zu beklagen. Doch mündlich mehr! Für 
heute nur Dank und Gruß f 

Ihres ergebenen 
Caragiali. 

Verſäumen Sie nicht, dieſen Zettel ſofort zu ver⸗ 


ortſetzung folgt.) 


NB. 
brennen!“ 


Das Veilchenbouquet. 
Humoreske von Gerd Harmstorf. 
(Nachdruck verboten). 


„Herr Doktor!“ — „Fräulein Lucy!“ 

it einem ſehr verräteriſch freudigen Klang war es 
gleichzeitig aus ihrem und ſeinem Munde gekommen, als ſie 
au einer Straßenecke ganz unverſehens aufeinanderſtießen. 
Dr. Paul Meinhardt, ſeines Zeichens Kandidat des höheren 
Schulamts und zurzeit Hilfslehrer am Leſſing⸗Gymnaſium, 
war ſo rot geworden wie ein junges Mädchen. Und auch 
die Glut auf Fräulein Luey Harmenigs zarten Wangen ließ 
ſich ſchwerlich allein durch die Wirkung der friſchen Dinter⸗ 
luft erkären. Sie zog die kleine behandſchuhte Rechte aus 
dem Muff, um ſie dem Doktor zu reichen, aber ſie warf zugleich 
einen etwas ſcheuen Blick hinter ſich, als fürchte ſie, beobachtet 
zu werden. 

„Laſſen Sie uns um die Ecke gehen, Herr Doktor !. Ich 
warte hier auf meine Tante, die drüben einen kurzen Be⸗ 
ſuch macht. Und ich möchte nicht, daß ſie mich mit einem 
Herrn ſprechen ſieht.“ Er beeilte ſich natürlich, ihrem Wun⸗ 
ſche zu willfahren. 

„Sie leben alſo jetzt hier in Berlin, Fräulein Lucy ? 
Das iſt aber wirklich eine rieſig angenehme Ueberraſchung.“ — 
„Nein, ich bin nur beſuchsweiſe hier — ſchon ſeit drei 
Wochen. Und ich habe immer daran gedacht, ob ich Ihnen 
wohl einmal zufällig begegnen würde.“ — „Wahrhaftig? 
Sie hatten mich noch nicht ganz vergeſſen?“ — „Wie ſollte 
ich — in den wenigen Monaten? Es waren doch ſo nette 
Stunden, die wir während der Sommerferien in Fichtenau 
beim Tennis und Krocket zuſammen verlebt haben.“ 

„Für mich waren es köſtliche Tage,“ verſicherte der Dok⸗ 
tor. „Und ich kann Ihnen garnicht ſagen, Fräulein Luey, 
wie ſehr ich mich über dies Wiederſehen freue.“ — „Oh!“ 
machte ſie nur, indem ſie verlegen vor ſich niederſah. Und 
nun erinnerte ſie ſich plötzlich an die Tante. „Ich muß 
wieder umkehren, Herr Doktor! Meine Verwandten haben 
ſo ſtrenge Anſichten über das, was ſich für ein junges Mäd⸗ 
chen ſchickt.“ — „Aber wir können uns doch nicht blos be⸗ 
gegnet ſein, um uns gleich wieder aus den Augen zu ver⸗ 


lieren. Gibt es denn gar keine Möglichkeit — —“ 
Fräulein Lucy wartete gar nicht erſt, bis er mit ſeiner 
Frage zu Ende gekommen war. — „Am Sonnabend iſt 


großes Eisfeſt auf der Rouſſeau⸗Inſel. Da Sie ein paſſio⸗ 

nierter Schlittſchuhläufer ſind, wie Sie mir ja im Sommer 

ſelbſt erzählt haben, werden Sie doch gewiß auch hingehen. 

Ich bin mit meinen beiden Kouſinen von fünf bis acht 

a 155 Bahn. Alſo vielleicht, auf Wiederſehen, Herr 
oktor 


Sie nickte ihm mit einem ſehr ermutigenden Lächeln zu 
und war — huſch! — um die Ecke, ſo daß er nicht einmal 
Zeit hatte, ihr zu antworten. Langſam ging er nach der 
entgegengeſetzten Richtung davon. Eine große Freudigkeit, 
wie wenn ihm ein unſchätzbares Glück widerfahren wäre, war 
in ſeinem Herzen. Aber er hatte kaum ein paar Dutzend 
Schritte zurückgelegt, als ſich's plötzlich wie ein düſterer 
Schleier über das ſonnige Gefilde ſeiner Hoffnungen legte. 

Was hatte fie geſagt? Ein paſſionierter ae 
läufer — er? Und aus ſeinem eigenen Munde wollte ſie 
es gehört haben? Ja, wahrhaftig, jetzt erinnerte er ſich, daß 
ihm dieſe renommiſtiſche Unwahrheit entſchlüpft war, weil er 
bei einer Unterhaltung über ſportliche Liebhabereien in Lucys 
Augen nicht hinter den anderen jungen Herren hatte zurück⸗ 
ſtehen wollen, die ſich ihrer Künſte und Fertigkeiten rühmten. 
Er hatte ja nicht gewußt, wie verhängnisvoll ihm bei ihrem 
guten Gedächtnis dieſe Lüge werden könnte. Denn es war 
eine Lüge geweſen — eine ganz erbärmliche, prahleriſche 
Lüge. Er hatte noch nie in ſeinem Leben Schlittſchuhe an 
den Füßen gehabt, und die vielgeprieſene Kunſt des Eis⸗ 
laufs war ihm ein ſiebenmal verſiegeltes Buch. Unter ſolchen 
Umſtänden aber durfte er doch gar nicht daran denken, zu 
dem Rendezvous zu der Rouſſeau⸗Inſel zu gehen. Seine 
Aufſchneiderei hätte ja ſofort offenbar werden und ihn 
in Fräulein Lucys “kung, [D tief ſinken laſſen müſſen, daß 
die Erinnerung an dieſe 1 5 durch nichts mehr hätte 
ausgetilgt werden können. Und doch bot ihm der Beſuch des 
Eisfeſtes die einzige Möglichkeit, ſie wiederzuſehen. Er 
kannte weder den Namen, noch die Wohnung der Ver⸗ 
wandten, bei denen ſie ſich aufhielt, und es wäre Wahnwitz 
geweſen, auf eine zweite zufällige Begegnung in dem Ges. 
triebe der Millionenſtadt zu hoffen. Wiederſehen aber mußte 
er ſie um jeden Preis. 5 

Ein kurzes Nachdenken nur, dann war ſein Entſchluß ge⸗ 
faßt. Es war glücklicherweiſe erſt Dienstag. Er hatte alſo 
bis zu dem Eisfeſt noch vier Tage vor ſich, und bei einigem 
guten Willen mußte es doch wohl möglich ſein, ſich innerhalb 
dieſer Zeit ſo viel Fertigkeit im Schlittſchuhlaufen anzueignen, 
daß er wenigſtens nicht gerade als Lügner daſtand. Noch in 
derſelben Stunde erſtand der Doktor für teures Geld ein 
Paar wunderſchöne Schlittſchuhe, veritable Holländer, deren 
kühn geſchwungene, vernickelte Eiſen wie pures Silber blitzten. 
Und der große Bundesgenoſſe aller Verliebten, der dienſt⸗ 
willige Zufall führte ihm alsbald auch den Lehrmeiſter zu, 
deſſen er für ſeinen Schnellkurſus nicht wohl entraten konnte. 

Im Vorübergehen hatte er an dem ſchiefen Bretterzaun 
eines Bauplatzes große gelbe Zettel geſehen, auf denen zu 
leſen ſtand: „Schwediſche Eisbahn. Abends bei Beleuchtung. 
Eintritt für Erwachſene und Kinder nur 10 Pfennig.“ Und 
als er durch die gaſtlich geöffnete Pforte einen Blick auf das 
„Gewimmel“ von acht oder neun ſchulpflichtigen Sportlieb⸗ 
habern beiderlei Geſchlechts geworfen, die ſich da auf der 
immergroßen Eisfläche tummelten, hörte er ſich von einer 
fteun dich wenn auch etwas ſchnapsheiſeren Männerſtimme 
angeredet: „Na, man immer rin, Herr Profeſſor! Det Eis 
is wie'n Spiegel. Un wenn Sie ſich in't Kunſt⸗ 
loofen ieben wollen — denn is det jrade richtig vor Ihnen.“ 

Der Mann hatte zwar ein ſehr rotes Geſicht und eine 
noch um mehrere Nüancen rötere Naſe, aber er ſah im 
übrigen gutmütig und intelligent genug aus, daß Dr. Mein⸗ 
hardt ſich nach kurzem Zögern zu einer Preisgabe ſeines Ge⸗ 
heimniſſes entſchloß. — „Um das Kunſtlaufen wäre mir's 
vorläufig weniger zu tun, als um das Schlittſchuhlaufen 
überhaupt. Ich möchte es nämlich erſt lernen. Und wenn 
Sie vielleicht jemanden wiſſen, der mich ein wenig unter⸗ 
weiſen könnte — —“ „Ob ick Eenen weeß? Det fragen 
Sie mir, der ick ſozuſagen der jeborne Lehrmeeſter bin? In 
acht Dagen können Sie uffn Eisloof⸗Turnier 'n erſten Preis 
jewinn'n. Dafür iebernehme ick jede Jarantie.“ 

„Aber ich habe nur vier Tage Zeit. Meinen Sie, daß 
das genügt?“ „Natierlich! Wird allens jemacht. Aber et 
koſt' doppelt.“ — „Darauf kommt es nicht an. Ich würde 
die Morgenſtunden zwiſchen 8 und 10 Uhr für die Uebungen 
frei haben. Dann iſt Ihre Bahn hoffentlich noch nicht all 
zu ſehr beſucht.“ — „Um die Zeit looft hier noch keene Katze 
Schlittſchuh. Alſo morjen frieh, Herr Iraf! Derfte ick viel⸗ 
leicht um 'ne kleene Anzahlung bitten?“ 

Paul Meinhardt drückte dem freundlichen Manne ein 
Markſtück in die Hand. Schluß folgt.) 


Wie geht es Ihren Kindern? 


Wer hat es nicht ſchon erlebt, wie die zärtliche Mutter 
bei einem Beſuch nur auf dieſe Frage zu warten ſcheint. Sie 
ift das Zeichen, um alle Schleuſen mütterlicher Beredſamkeit 
5 öffnen. Ein wahrer Waſſerfall von Erzählungen über 

ohl und Wehe der Kinder, über ihre kleinen und großen 
Vorzüge, ihre Klugheit, ihre drolligen Bemerkungen, ergießt 
ſich über den Beſuch. Natürlich müſſen die Kinder dann auch 
vorgeführt werden. Dann dürfen fie im Zimmer bleiben ; fie 
beſchäftigen fich auch fo nett. Märchen, der ältefte, greift in 
die Konfektſchale, der zweite beſichtigt den Beſuch ganz genau 
von allen Seiten und zieht ſich zuletzt friedlich in eine Ecke 
zurück, um ſeinen Schirm auf ſeine Zweckmäßigkeit und Halt⸗ 
barkeit zu prüfen, was ihm augenſcheinlich großes Vergnügen 
bereitet. Die kleinen Mädchen verfuchen Nippfachen und 
Albums zu erreichen, ziehen an der Tiſchdecke, kurz, machen 
ſich auf alle Weiſe nützlich und angenehm. Und die Mama 
ſtrahlt, ſetzt dem Beſuch das Kleinſte auf den Schoß und 
iſt überzeugt, die angenehmſte Abwechslung und Unterhaltung 
bereitet zu haben. Es iſt eine verhängnisvolle Schwäche ſehr 


vieler Mütter, zu glauben, ihre Kinder ſeien anderen Frauen 


genau ſo wichtig, wie ihnen ſelbſt. Fernerſtehende aber 
intereſſieren ſich überhaupt nur mäßig für die Kinder, wie 
man das ja auch garnicht anders erwarten darf. Doch gibt 


es Kinderfreundinnen, die ſich über jedes Kind freuen, ſich 


für jedes Kind intereſſieren, und daß die nahen Freunde der 
Familie auch deren Kinder in ihr Herz geſchloſſen haben, iſt 
ja ſelbſtverſtändlich. Im allgemeinen aber ſollte man mit 
dem „Vorführen“ der Rinder recht vorſichtig ſein. Eine ober⸗ 
flächliche Frage nach dem Ergehen der Kinder ſei noch nicht 
der Anlaß, die kleine Schar aufmarſchieren zu laſſen. Will 
unſer Bejuch unſere Kinder wirklich ſehen, jo wird er das 
ſchon deutlich zu erkennen geben. Dann mögen die Kinder 
hereinkommen, guten Tag ſagen und ſofort wieder ver⸗ 
ſchwinden. Auch den Kindern taugt das viele Bewundern, 
Liebkoſen und Schmeicheln nicht. Es raubt ihnen die un⸗ 
befangene Kindlichkeit und macht fie affektiert und unnatürlich. 


fer und dort E 
— ee 


Sonderbare Schickſale einer Geige. Im Parke eines 
polniſchen Grafen wurde eines Morgens der Leichnam eines 
jungen Mannes gefunden, der ſich ſelbſt den Tod gegeben 
hatte. Neben ihm lag auf den Boden eine unſcheinbar aus⸗ 
ſehende Geige, welche den Kindern des Grafen als Spielzeug 
gegeben wurde, dieſe zerbrachen ihr bald den Hals und 
fuhren mit ihr wie mit einem Schlitten in der Kinderſtube 
umher. Eine Magd ſchenkte die alte Geige ſpäter einem 
Straßenmuſikanten, der ſie vorrichten ließ und ſich mit ihr 
bis nach Wien durchbettelte. Dort kam ſie in die Hände 
eines berühmten Inſtrumentenmachers. Dieſer erkannte in 
ihr ſofort ein Werk der bekannten Geigenbauer Nicolo und 
Hyronimus Amati. Er verkaufte ſie für 280 Dukaten, dann 
wurde die Geige das Eigentum Donellis, des Anführers der 
italieniſchen Nobelgarde, die bei dem ruſſiſchen Feldzug von 
1811 beteiligt war. Faſt das ganze Regiment kam um und 
der Bagagetrain wurde von den Ruſſen geplündert. Die 
Amatigeige fiel einem Koſaken in die Hände, der fie einem 
Tiſchler in Moskau verkaufte. Dieſer nahm ſie mit nach 
Breslau, wo er fie einem Violinbauer für 2 Thaler abließ. 
Dieſer erkannte ihren Wert und verkaufte ſie nach Wien um 
200 Thaler. Der neue Eigentümer ſchenkte die viel ge⸗ 
wanderte Geige an Paganini. Paganini trennte ſich nie 
wieder von ihr, und als ein reicher Lord ihm einmal 
40 000 Francs für fie bot, lachte er ihm verächtlich ins 
Geſicht. 

Der boshafte Maler. Der Maler Horace Vernet fuhr 
einſt von Verſailles nach Paris in einem Kupee mit zwei 
Damen, die er zwar nicht kannte, die ihn aber zu kennen 
freuten Sie fixierten ihn nicht nur ſehr auffällig, ſondern 
prachen ſich auch höchſt ungeniert über ihn und ſeine Werke 
aus. Der Maler wurde darüber ſehr ärgerlich und wollte 


der Sache ein Ende machen. Als der Zug durch den Tunnel 


von St. Cloud fuhr, ſaßen die Reiſenden kurze Zeit in 
völliger ene Da drückte Vernet auf ſeine eigene 
Hand 11 ſchallende Küſſe. Beim Herauskommen aus der 
Dunkelheit ſah er mit Vergnügen, daß die Damen ihm 1 
mehr ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten, ſondern ſich gegenſeitig 
verwundert anſtarrten. Als man endlich in Paris anlangte, 
ſagte Vernet, ehe er ſeine Begleiterinnen verließ: „Ich 
werde mir mein Leben lang den Kopf darüber zerbrechen, 
welche von den beiden Damen mich vorhin geküßt hat!“ 

Ein betrogener Gelehrter. Doktor daten Bartho⸗ 
lomaeus Adam Behringer, Rat und Hofmedikus des Fürſt⸗ 
biſchos von Würzburg, Profeſſor, Dekan und Senior an 
der Univerſität daſelbſt, war ein eifri er Sammler von Selten⸗ 
heiten der Natur. Welche Freude alfo für ihn, als er eines 
Tages eine Sandgrube fand, die mit den merkwürdigſten 
Verſteinerungen gefüllt war. Sie ſtellten in Sandſtein ver⸗ 
wandelte Vögel, Fröſche, Eidechſen, Fledermäuſe, menſchliche 
Gliedmaßen u. a. vor. Eifrigſt ſammelte er dieſe Kurioſi⸗ 
täten, beſchrieb ſie in einem von Gelehrſamkeit ſtrotzenden 
Werke und ließ Abbildungen der abenteuerlichſten Formen 
hinzuſetzen. Man denke ſich aber ſeinen Schreck, als er er⸗ 
fuhr, daß ein ſchalkhafter Kollege, um ihn mit ſeiner Sammel⸗ 
wut zu necken, dieſe Figuren von einem Steinmetz habe 
fertigen laſſen und dann vergraben habe. Schleunigſt kaufte 
er alle Exemplare des Buches wieder auf. 


a ICC 
B = 
= Feld und FuE 
Wovon lebt der Maulwurf? Leider iſt es ein immer 
noch unter den Landwirten weit verbreitetes Vorurzeil, daß 
der Maulwurf zu feiner Nahrung auch die Wurzeln der 
Pflanzen brauche und deshalb an dieſen namhaften Schaden 
anrichte. Aus dieſem Grunde und gleichzeitig, um die Menge 
der per Tag für einen Maulwurf überhaupt notwendigen 
Nahrung festzustellen, wurden Fütterungsverſuche argeſtellt. 
Der Maulwurf wurde in einer Kiſte mit mäßig feuchtem 
Boden gehalten und ausſchließlich mit Regenwürmern ge⸗ 
füttert. Daß die Ernährung eine genügende war, geht daraus 
hervor, daß der Maulwurf in der Verſuchszeit von 20 Tagen 
6 Gramm an Körpergewicht zugenommen hatte. In den 
20 Tagen hatte er im ganzen 2297 Gramm Regenwürmer 
verzehrt, was pro Tag 119 Gramm oder wenn man die Erde 
mit 21 Prozent abzieht, 90 Gramm reine Regenwürmer aus⸗ 
macht. Mithin verzehrte der Maulwurf in einem Tag faſt 
das anderthalbfache ſeines eigenen Gewichtes. Daraus erhellt 
der gewaltige Nutzen, den er durch Vertilgung von Maden, 
Käfern, Würmern ue. ſtiſtet. 


Scherz und Ernft e | 


Der kulante Patient. Patient: „Herr Doktor, ich 

17 5 nicht jo viel baares Geld flüſſig, um Ihnen die 

echnung zu bezahlen. Kann ich das Honorar nicht ab⸗ 
arbeiten 95 Doktor: „Das ginge vielleicht, was ſind Sie denn?“ 
Patient: „Leierkaſtenmann!“ 

Blos darum. Vater: „Aber Junge, ſchämſt du dich 
nicht, bis in den hellen Vormittag zu ſchlafen!“ — Sohn 
(Student): „Ja, es iſt 'ne Schande, man kommt nie mehr zu 
einem vernünftigen Frühſchoppen!“ 

Zurückſetzung. Schuſterjunge: „Seit drei Tagen keene 
einzige Ohrfeiſe, — was der Meeſter bloß jejen mir hat?“ 

Nicht umzubringen. Herr (der wiederholt nach kurzer 
Ehe Wittwer wurde, zum Heiratsvermittler): „Ich möchte 
wieder eine Frau, aber diesmal eine recht dauerhafte!“ 

Unüberlegt. Mann: „Ich gehe nur mal nebenan in 
die Gaſtwirtſchaft, um ein Glas Bier zu trinken. Ich bin 
leich wieder hier.“ Frau: „Aber Franz, du wirſt doch nicht 
o ohne Krawatte und Kragen gehen? Du mußt dich ja vor 
den Leuten ſchüämen!“ Mann: „Ach was, da verkehrt über⸗ 
haupt kein anſtändiger Menſch!“ 


Merkſpruch. 
Die Welt iſt nicht aus Brei und Mus geſchaffen, 
Deswegen haltet euch nicht wie Schlaraffen: 
Harte Biſſen gibt es zu kauen; 
Wir müſſen erwürgen oder verdauen. 


